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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofl- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrwen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 22. Februar 1877. 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Deutſchland. 

9. C. Landtags⸗Verhandlungen. 

27. ſibung des Abgeordnetenhauſes (vom 21. Februar). 

10% Uhr. m Miniſtertiſche Friedenthal und Falk mit zahlreichen 
Commiſſarien. f 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung des Nach⸗ 
trages zum Staatshaushaltsetat für das Jahr vom 1. April 
000 um Zwecke der Stromverbeſſerungen der Weichſel und Nogat 


Abg. Rickert: Dieſe Summe iſt nach Gutdünken herausgegriffen, doch 
muß anerkannt werden, daß die Regierung bei der Lage der Vorarbeiten 
nicht im Stande ift, heute ſchon genau anzugeben, wie viel fie zu dem ge: 
nannten Zwecke gebrauchen wird. Ich bitte aber die Regierung dringend 
und nehme an, wenn nicht widerſprochen wird, daß demgemäß verfahren 
werde, — für den Fall, daß im Laufe des Etatsjahres die u: lichkeit 
der hier geforderten Summe ſich herausſtellen ſollte, den großen Dispoſi⸗ 
tionsfonds des Etats des Finanzminiſterums hierzu in Angriff zu nehmen, 
ebenſo wie ich vorausſetze, daß aus dieſem Fonds diejenigen Gelder werden 
angewieſen werden, welche etwa nöthig ſind, um die Calamitäten, die ein: 
zelne Bewohner der Nogatniederungen betroffen haben, zu beſeitigen. 
Der Nachtrag wird hierauf angenommen. Desgleichen genehmigt das 
Haus ohne Discuſſion in dritter Berathung den Vertrag zwiſchen 
Preußen, Oldenburg und Bremen wegen der künftigen Unterhaltung 
der Schifffahrtszeichen. Es folgt die Fortſetzung der Berathung des Etats 
des Cultusminiſteriums. 1 
Zu Cap. 120 der Ausgaben (für katholiſche Geiſtliche 1,282,000 M.) 


bringt l 
. Abg. Dauzenberg bringt den Fall in Geldern zur Sprache, woſelbſt 
ein katholiſcher Prieſter, weil er den Bürgermeiſter des Ortes wegen deſſen 
itwirken an dem Zuſtandekommen und der Ausführung der Maigeſetze in 
der Beichte die Abſolution verweigert habe, auf eine Denunciation dieſerhalb 
an den Staatsanwalt von dem kirchlichen Gerichtshof zu einer Gelditrafi 
verurtheilt ſei, eine Entſcheidung, die ſchließlich auf eingelegte Appellation 
don dem preußiſchen Obertribunal beſtätigt worden iſt. Dieler unerhörte 
Entſcheid müſſe die Folge haben, daß nunmehr auch alle diejenigen katho⸗ 
liſchen Prieſter, die 1185 bisher Gelder von der Staatsregierung bezogen 
haben, ernſtlich prüfen, ob ſie es mit ihrer Ehre verträglich finden, dies noch 
weiter zu thun. Aber auch der altkatholiſche Biſchof Reinkens dürfte dadurch 
wohl etwas aus ſeiner Ruhe geſtört werden, denn derſelbe habe öffentlich 
und feierlich erklärt, er werde, wenn je eine Colliſion ſeiner prieſterlichen 
flicht mit den Staatsgeſetzen eintreten ſolle, eher ſein Amt niederlegen als 
eine Pflicht verletzen. Für den Fall nun, daß der Biſchof Reinkens das 
uſtitut der Beichte noch für eine Einrichtung der katholiſchen Kirche anſehe, 
as man freilich nicht wiſſe, ſei jetzt der Augenblick für ihn gekommen, fein 
mt niederzulegen. Das Haus aber werde hoffentlich aus dieſem Fall die 
eberzeugung gewinnen, daß es den Katholiken We unmöglich ſei, 
Geſetzen zu gehorchen, welche in ſolcher empörenden Weiſe in die innerſten 
und heiligſten Einrichtungen der katholiſchen Kirche eingreifen. Er erwarte 
eine beſtimmte Erklärung über dieſen Fall von der Staatsregierung; erfolge 

dieſe nicht, ſo ſei damit zugeſtanden, daß man nichts zu ſagen wiſſe. 
4 . Die Aeußerung des Biſchof Reinkens bei Uebernahme 
127 mtes iſt ſchon früher von mir ausführlich erörtert und richtig ger 
ſtellt worden. Ich verweiſe einfach auf dieſe Erörterung, weil mir unſere 
Zeit zu koſtbar iſt, um 100 mal Geſagtes für die Herren aus dem Centrum 

nochmals zu wiederholen. i 
6 5 egierungs⸗Commiſſar Geb. Rath Lucanus: Es iſt Nabe 
eh udſatz in Preußen, daß die Neligiong- und Glaubensfreiheit nicht weiter 
en kann, als es die ſtaatsbürgerliche Pflicht zuläßt und zwar iſt dieſer 
dieſundſat ausgeſprochen in Art. 12 der Verfaſſungsurkunde. Auf Grund 
läſch Artikels ſind die Beſtimmungen in § 2 und z des Geſetzes vom 
N Mai 1873 aufgenommen, wonach auch ein an ſich zuläſſiges Zucht⸗ und 
trafmittel von einem Geiſtlichen nicht angewendet werden darf, wenn eine 
andlung dadurch getroffen wird, welche nur die Ausübung eines ſtaats⸗ 
urgerlichen Rechtes iſt. Wenn alſo durch den oberſten Gerichtshof des 
des die Beſtrafung eines Geiſtlichen in dem vom Vorredner angeführten 
Fall ausgeſprochen wurde, ſo iſt damit thatſächlich feige daß von Sei⸗ 
en des Verurtheilten ein ſchwerer Eingriff in die Ausübung der ſtaats⸗ 
9 Rechte und Pflichten verübt worden iſt, denn dies iſt die Vor⸗ 
ausſetzung, auf die allein eine Verurtheilung im Sinne der SS 2 und 3 
genannten Geſetzes ſich ſtützen kann. Auf die Schlußdemerkung des Abg. 
Nanu habe ich nur zu erwidern, daß ich ihn als eine Autorität nicht 
etrachten ann, die berechtigt wäre, dem Miniſterium gegenüber ein Con⸗ 

umacialerkenntniß zu fällen. 5 

„Abg. Windthorſt (Meppen): Ich bedaure, daß der Regierungs⸗Com⸗ 
giſſar einer fo ernſten Sache gegenüber eine andere Antwort nicht gehabt 
at. Die citirten Paragraphen des Geſetzes können ſich gar nicht auf das 
eichtgeheimniß beziehen, denn dieſes iſt von Seiten der Kirche umgeben 
it den ſtrengſten Garantien der unverbrüchlichſten Discretion gegen Jeder⸗ 
mann, alſo er gegen die Richter. Nie und nimmer darf der Prieſter, ſei 
es vor welcher Perſönlichkeit es wolle, über das in der Beichte Geſagte 
etwas ausſagen, und wenn ein ruchloſer Geſelle — anders kann ich ſolche 
Leute nicht nennen — die Frechheit hat, aus der Beichte irgend eine De⸗ 
ge n Prieſter ſo iſt der Prieſter nach den 
ſchten, die ihm obliegen, nicht in der Lage, irgend etwas zu ſeiner Ver⸗ 
Yeidigung vor Gericht vorzubringen. Für mich iſt es ganz und gar unbe: 
; geeiflich, wie ein Gericht ein derartiges Strafurtheil, das ſich auf eine De⸗ 
! dunciation aus der Beichte ſtützt, überhaupt fällen kann. Hüten wir uns 
och ſehr, einzugreifen in das abſolute Geheimniß der Beichte; das iſt nicht 
h dar für die Katholiken, ſondern auch für die Proteſtanten gefährlich; denn 
| un Sie, meine Herren, auch die Ohrenbeichte in dieſem Umfange zur 
eit nicht haben. (Rufe links: Zur Zeit?) Ja wohl, meine Herren, ſehen 
But auf die e in der proteſtantiſchen Kirche ag and ſo 


— 


neiation gegen den zu erheben, 


gerden Sie das „zur Zeit“ ſchon begreifen; jo haben Sie doch auch die 
Jacke als rl umgeben 
fi ne bei uns und ich frage Sie, ob Sie im Ernit Den find, den Unter: 
* chungsrichter und den Staatsanwalt in die Geheimniſſe des Beichtſtubls 
Und der Beichtkammer dringen zu laſſen. An dieſe Möglichkeit, wie über⸗ 

t an die Beichte hat man bei Berathung und Erlaß der Maigeſetze 

t im Entfernteſten gedacht. (Abg. Richter⸗Sangerhauſen: ja wohl!) 
0 


uſtitution und mit demſelben Geheimni 


n * erwarte von dem Abg. Richter, daß er mir die Beweiſe für dieſe 
1 le Behauptung bringt. eine Herren, an dem vorgetragenen Falle 
Hen wir ſo recht deutlich, wohin die Maigeſetze uns führen. Ueberlegen 
mum es ſich doch wohl, ob es noch ferner möglich iſt, ſolche Geſetzesbeſtim⸗ 
der 10 aufrecht zu erhalten gegenüber der gewährleiſteten Gewiſſensfreiheit 
er Nation. 
I“ den Abg. Dr. Wehrenpfennig: Ich mache nicht den Anſpruch, die Myſte⸗ 

An 


der katholiſchen Kirche zu kennen, wie die Vorredner, wohl aber den 
tuch, die Grenzen zu kennen, welche der Staat feſtſtellen muß, wenn 
dieleine eigenen Geſetze und die Freiheit feiner Bürger ſichern will, und um 
ei renzen handelt es ſich hier. Der Vorredner kann nicht begreifen, wie 
die Ge überhaupt auf Grund ſolcher Vorfälle aburtheilen können. Aber 
ilen ichte find nicht an beſtimmte Beweistheorien gebunden, ſondern ur: 


n Fa 
orſt die 
Ürger 
ruchloſ 


edefrei 
weiß nicht, o 


licherweiſe völlig im Bewußtſein feiner bürgerlichen 
„ (Beifall links.) Auch haben wir bei Berathung des Ge⸗ 
Straf, Mai 1873 ſehr wohl an die ee der kirchlichen 
und di oder Zuchtmittel gedacht, welche zu dem religiöfen Gebiet gehören, 
Sun Lenntniß, daß die Beichte allerdings zu den Hauptmitteln gehört, 

5 Sie uns wohl zutrauen. Das Geſetz vom 13. Mai 1873 erklart ‚zus 

1 915 die Kirche nur ſolche Straf⸗ oder Zuchtmittel verhängen kann, 
eſem rein religiöſen Gebiet angehören. An ſich alſo und prinzipiell 


des dom 13. 


bat der Staat mit der Beichte und dem Gebrauch, der von ihr gemacht wird, 
nichts zu thun. Gleichwohl hat, wie von jeher alle Staaten, ſei es durch 
Geſetz oder bloße Macht, jo der preußiſche Staat in dieſem Geſetz dafür for: 
gen müſſen, daß eventuell ſtarke, ſeine Geſetze erſchütternde Mißbräuche, die 
mit der Beichte getrieben werden können, verhindert werden. (Unruhe im 
Centrum: Pfui!) Es giebt für Jeden, der ſich Unterthan eines Staates 
nennt, keine abſolute Freiheit, auch für den Prieſter nicht, der ſich Mitglied 
des preußiſchen Staates nennt; auch dieſes Prieſters Freiheit in der Aus⸗ 
übung ſeiner Functionen iſt gebunden an gewiſſe Schranken, die der Staat 
beſtimmen muß, wenn er ſich ſelbſt erhalten und ſich nicht zu Grunde richten 
will. (Sehr richtig! links.) . 

Dieſe Schranken hat das Geſetz vom 13. Mai 1873 in allerbeſcheidenſter 
und in ſolcher Weiſe aufgeſtellt, daß man ſie verſtändigerweiſe gar nicht 
wird beſtreiten wollen. Denn es ſagt nur, daß auch ein dem inneren Ge⸗ 
biete angehöriges Straf- und Zuchtmittel dann nicht zuläſſig ſei, wenn die 
Strafe gegen ein Mitglied der Religionsgeſellſchaft, welches ja doch zugleich 
Preuffſcher Bürger iſt und geſchützt werden ſoll, wegen einer Handlung an⸗ 
gewendet werden ſoll, zu welcher die Staatsgeſetze dieſes Mitglied ver⸗ 
pflichten. Sie verlangen alſo, daß wir dem Prieſter einer Kirche die Ge⸗ 
walt geben ſollen, das Haärteſte, am ſchmerzlichſten berührende Zuchtmittel 

egen einen Mann anwenden zu können, weil er als rechtſchaffener preußi⸗ 
. — Bürger die Handlungen erfüllt hat, die er nach dem Geſetz erfüllen 
muß. Dieſes Verlangen kennzeichnet Ihren ganzen Standpunkt: der Prieſter 
ſoll mit ſeinem abſoluten Willen über jedem Recht, über jeder Freiheit 
ſtehen (Sehr wahr! links). Der zweite in dem Geſetz vorgeſehene Fall iſt: 
es darf ein fuer kirchliches Zuchtmittel auch deshalb nicht angewendet 
werden, weil der betreffende preußiſche Bürger ſein öffentliches Wahl⸗ und 
Stimmrecht ſo oder ſo ausgeübt hat. Wollen Sie etwa zu alle den Macht⸗ 
mitteln, die Ihre Kirche ſchon bat, auch noch die heiligſten Mittel freigeben 
Er Mißbrauch für politiſche Zwecke? Jeder, auch der Prieſter, iſt doch ein 
Menſch; iſt es nicht möglich, daß der Prieſter ſein heiliges Amt und die 
eilige Handlung, die er übt, mißbrauchen kann zu Verbrechen, daß er das 
Beichtkind zu verleiten ſucht zu verbrecheriſchen Handlungen? Iſt denn das 
n der Geſchichte noch nicht dageweſen? (Rufe im Centrum: Nein!) Wie? 
meine Herren! F. Sie denn nicht in der öſterreichiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Geſchichte Beiſpiele derart genug gehabt? Müſſen Sie denn nicht zu⸗ 
geben, daß im Fall eines derartigen verbrecheriſchen Mißbrauchs der Beichte 
der 119 gezwungen werden muß zu reden? (Rufe im Centrum: nein! 
niem 

Gut, meine Herren, wenn der Prieſter in ſolchem Fall nicht ſprechen will, 
dann wird der Zeuge ſprechen, und wenn das Gericht daraufhin die Ueber⸗ 


zeugung der Schuld bekommt, jo wird es ſich an das Schweigen des Geiſt⸗ | h 


lichen nicht kehren; denn es iſt ſeine Pflicht, Verbrechen zu ſtrafen. Herr 
Danzenberg hat uns verſchwiegen, was denn eigentlich in dieſem Falle in 
Geldern der Bürgermeiſter in ſeinem Zeugniſſe ausgeſagt hat; es wäre ſehr 
wünſchenswerth, wenn er feinen Bericht nach dieſer Seite vervollſtändigte. 
Poſitiv, das weiß ich, ſagt der Prieſter über das in der Beichte Geſchehene 
nichts aus; ich weiß aber nicht, weshalb er nicht negativ in dieſem Falle 
ſagen könnte, ak des Zeugen ift nicht wahr (Rufe im Centrum: 
Nein! auch das nicht!) Mit ihrem „Nein“, meine Herren, ſagen Sie nur, 
es exiſtiren kirchliche Vorſchriften, die im Widerſpruch ſtehen mit dem, was 
der Staat zu ſeiner Erhaltung feſtſtellen muß. Niemals aber kann ein ver⸗ 
nünftiger Staat ſich ſelbſt ganz ſchutzlos machen gegenüber jedem denkbaren 
Mißbrauch des Beichtgeheimniſſes und wir können nicht abgehen von dem 
§ 2 des Geſetzes von 1873, welchen wir in voller Ueberlegung der ganzen 
bier in Frage ſtehenden Materie damals geſchaffen haben. (Lebhafter Bei⸗ 
fall links und Ziſchen im Centrum.) 

Abg. Dauzenberg: Dem Herrn Regierungscommiſſar hat Herr Windt: 
horſt bereits genügend geantwortet; ich bedaure nur, daß die ta chen 
Räthe des Herrn Miniſters ſich vollſtändig ausgeſchwiegen haben. Der Abg. 
Wehrenpfennig hat eben durch feine Rede ſeine vollſtändige Unkenntniß des 
Weſens der Beichte documentirt. Das Beichtgeheimniß iſt von der Kirche 
ſo abſolut geboten, daß der Prieſter nicht nur nicht durch Worte, ſondern 
nicht einmal durch irgend eine That, ja ſelbſt nur durch irgend ein Zeichen 
etwas aus der Beichte, gegen wen es auch ſei, verrathen darf. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Wenn der Abg. Windthorſt. ſowie der 
Vorredner, das abſolute Stillſchweigen des Prieſters als ſo abſolut geboten 
hervorheben, ſo weiſe ich einfach darauf hin, daß die katholiſche Kirche für 
alle Dinge Dispens hat. (Lebhafter Widerſpruch im Centrum.) Ja, meine 
Herren, wie kommen Sie dazu, die Beichte als ein noli me tangere hinzu: 
ſtellen, während Sie zu gleicher Zeit den Geſetzen des Staates offen den 
Gehorſam künden. Wenn der Staat durch den Mißbrauch der Beichte die 
bürgerlichen Rechte und Pflichten ſeiner Unterthanen verletzt ſieht, jo muß 
er dagegen einſchreiten, und Sie können unmöglich den Schutz des Beicht⸗ 
geheimniſſes dagegen anrufen. Der ſchwere Conflict zwiſchen Staat und 
Kirche wird nur dann ein Ende nehmen, wenn die Kirche einſieht, daß ſie 
ſich mit den Staatsgewalten auseinanderſetzen und das tolerari posse, 
welches ſie anderwärts ausgeſprochen hat, auch auf unſere Verhältniſſe an⸗ 
wenden müſſe. (Sehr richtig! links.) 1 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich muß erklären, daß ich bei meinem 
Urtheil über den Denuncianten in dieſem Falle eine beſtimmte Perſon nicht 
im Auge gehabt habe, da ich gar nicht wa um welche Perſon es ſich hier 
handelt. enn meine Ausdrücke ſehr ſcharf waren, ſo ſind ſie es geworden 
durch die Erregung, welche die kalte Erklärung des Regierungs⸗Commiſſars 
in dieſer Sache allerdings in mir hervorrief und ſollte ich da in meinen 
Aeußerungen zu weit gegangen ſein, ſo bin ich gern bereit, die gebrauchten 
Ausdrücke zurückzunehmen. Dabei muß ich aber bleiben, daß ich eine De⸗ 
nunciation aus der Beichte für eine abſolut nicht zu rechtfertigende Hand⸗ 
lung halte. Dieſer Fall iſt im Uebrigen ganz darnach angethan, dem Volke 
über die Conſequenzen des Culturkampfes die Augen zu. öffnen. Man will 
den Staatsanwalt und die Gerichte in die innerſten Myſterien unſerer Kirche, 
in das Geheimniß der Beichte eindringen laſſen; das heißt die Dinge geradezu 
auf die Spitze treiben. Immer und immer wieder muß ich die Regierung 
daran mahnen, daß es die höchſte Zeit ſei, eine Aenderung eintreten zu 
laſſen. Mögen Männer aus allen Parteien zuſammentreten, um ſorgſam 
u prüfen, ob die Maigeſetze nicht aufzuheben oder umzuändern find. (Abg. 
Pundt v. Hafften: das wird nicht geſchehen.) Auf keine andere Weiſe wird 
der Friede im Lande hergeſtellt werden können, und ich frage den Herrn 
v. Hundt, ob er etwa dieſen Frieden nicht will. Ich meinestheils erſehne 
dieſen Frieden und bin erfreut, daß viele Männer von der uns die Zahl 
geſetzten Seite heute mit mir dieſes Gefühl lebhaft theilen, daß die Zahl 
derer aber, die den Kampf wollen, von Tag zu Tag geringer wird. a 

Abg. Richter (Sangerhauſen): Ich bedaure, daß die Discuſſion auf ein 
Gebiet verſchlagen ift, das nicht in eine politiſche Verſammlung hineingehört. 
Nach den unerhörten Ausdrücken des Abg. Windthorſt (Meppen) hatte ich 
geglaubt, daß er ganz genau über die Perſon und die Angelegenheit, um 
welche es ſich hier handelt, Beſcheid wiſſe. Nun ſtellt ſich aber heraus, daß 
man nicht einmal weiß, wer denuncirt hat. Ich nehme deshalb die Zurück⸗ 
nahme der Ausdrücke von Seiten des Abg. Windthorſt gleichſam als eine 
Ehrenerklärung für jenen Mann hin, welchem die Abſolution verſagt wor⸗ 
den iſt. Dann iſt auch gegen unſere Richter eine ſchwere Verurtheilung ge⸗ 
ſprochen worden; aber wie kommen Sie denn dazu, über das Gewiſſen 
unſerer Richter hier ein Urtheil zu fällen, ohne die Thatſache ſelbſt genau 
zu kennen. Ebenſo wie Sie für Ihre Prieſter eintreten, treten wir für das 
Gewiſſen unſerer Richter ein (Beifall), man behauptet, daß die Beichte bei 
dem Erlaß der Maigeſetze außer Betracht geblieben ſei. Dies iſt nicht der 
galt Ich ſelbſt habe dem Abg. v. Mallinckrodt und anderen Commiſſions⸗ 

itgliedern gegenüber ſpeciell darauf hingewieſen, daß auch mit dem Beicht⸗ 
ſtuhl Mißbrauch getrieben werden könne, wie ja geſchichtliche Fälle dies be⸗ 
ſtätigen, und daß der Staat dann das Recht haben müſſe, einzuſchreiten. 
Ich will den Beichtſtuhl bei einem etwaigen Mißbrauch gegen das Geſetz 
nicht in Schutz nehmen; ich will nicht, daß unter dem Deckmantel des Ge⸗ 
wiſſens das bürgerliche Geſetz verletzt werden darf. (Sehr gut!) Die Anſicht 
des Abg. Windthorſt über das abſolute Halten des Beichtgeheimniſſes iſt 
auch für die preußiſche Rechtsauffaſſung eine völlig irrige, denn das allge⸗ 
meine Landrecht, was doch nicht blos für die evangeliſchen, fondern auch 


für die katholiſchen Geiſtlichen Giltigkeit hat, ſagt im § 80 Theil IL, Ti⸗ 
tel 11: „Was einem Geiſtlichen unter dem Siegel der Beichte oder der geiſt⸗ 
lichen Amtsverſchwiegenheit anvertraut worden, das muß er bei Verluſt 
ſeines Amtes geheim halten.“ 

Das iſt Ihr Grundſatz; nun kommen aber die Modificationen: § 81: „Auch 
aum gerichtlichen Zeugniſſe über den Inhalt folder Eröffnungen Ann ein 

zeiſtlicher ohne den Willen desjenigen, der ihm dieſelben anvertraut hat, 
nicht aufgefordert werden.“ § 82: „Soweit aber die Offenbarung eines 
ſolchen Geheimniſſes nothwendig iſt, um eine dem Staate drohende Gefahr 
abzuwenden oder ein Verbrechen zu perhüten oder den schädlichen Folgen 
eines ſchon begangenen Verbrechens abzuhelfen oder vorzubeugen, muß der 
Geiſtliche Dale der Obrigkeit anzeigen.“ (Hört!) Von einer abjoluten Aus⸗ 
nahme des Beichtſtuhls, von einem abſolnten Schutz des Beichtgeheimmiſſes 
iſt in Preußen nach dem ai nicht die Rede und nach der allgemeinen 
Criminalordnung (2. Theil 5. Abſchnitt § 313) ſind eben dieſe Beſtimmun⸗ 
gen des Allgemeinen Landrechts für alle Pfarrer und Geiſtlichen in An⸗ 
wendung zu bringen. In einem Rechtsſpruch (Simon I. S. 379) wird aus⸗ 
drücklich geſagt: „Die Geheimhaltung der Beichte und die geiſtliche Amts⸗ 
verſchwiegenheit iſt jedoch nur eine Pflicht des Geiſtlichen gegen das Beicht⸗ 
kind, dieſes hat ein Recht darauf. Keineswegs kann der Geiſtliche ſich 
wegen ſeiner eigenen ſtrafbaren Aeußerungen bei der Beichte, im Fall das 
Beichtkind ſelbſt davon Anzeige macht, auf dieſe ihm hier eben erlaſſene Pflicht 
der Geheimhaltung berufen, um ſich der Rechenſchaft zu entziehen.“ (Hört!) 
Das iſt das beſtehende preußiſche Recht, welches vor den Maigeſetzen be⸗ 
ſtanden hat und nicht erſt durch ſie eingeführt worden iſt. Und das zu 
balten und gegenüber dem neuen Standpunkt der Herren (im Centrum) zu 
vertheidigen, das iſt unſere gemeinſame Pflicht, auch die Pflicht der Geiſt⸗ 
lichen. (Beifall links.) 

Perſönlich bemerkt Abg. Hundt v. Hafften, daß es zu bedauern ſei, 
die beſten Kräfte des Landes durch den Culturkampf engagirt und aufge⸗ 
rieben zu ſehen und die endlos gehörten Reden im Hauſe immer wieder 
anhören zu müſſen. Den Frieden freilich, den 50 von Herrn Windthorſt zu 
deſignirende Männer mit dem Staate abſchließen würden, könne die rechte 
Seite des Hauſes, die ſich aus begreiflichen Gründen bei dieſen Discuſſio⸗ 
5 Bi verhalte, nicht als den wahren und wünſchenswerthen Frieden 

etrachten. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig bemerkt, daß es unmöglich ſei, ſeine Aeuße⸗ 
rungen, auf die ſich Abg. Windthorſt berufen, gründlicher in ihr Gegen⸗ 
theil zu verkehren, als es von demſelben geſchehen ſei. Jederzeit habe er 
von der katholiſchen Kirche und ihren Einrichtungen mit der achtungsvollen 
Rückſicht geſprochen, die auch Derjenige ihr ſchuldig ſei, der nicht zu ihr ge⸗ 
öre. Niemals habe er den Staat aufgefordert, unter allen Umſtänden in 
das Myſterium der Kirche einzudringen, niemals von dem Mißbrauch des 
Beichtſtuhles, ſondern nur von der Möglichkeit eines ſolchen Mißbrauchs 
geſprochen, und daß ſie vorhanden ſei, lehre die Geſchichte. Hinterher er⸗ 
zählten dann die 200 Organe der ultramontanen Preſſe ihren Leſern von 
den abſcheulichen Dingen, die hier angeblich ausgeſprochen worden ſeien. 
Möchten doch Herr Windthorſt und ſeine Freunde diesmal ihren Einfluß 
aufbieten, daß ihre Preſſe jene Irrthümer nicht aufkommen laſſe. 

Abg. Windthorſt (Meppen) provocirt auf den ſtenographiſchen Bericht, 
lehnt den Einfluß auf die Preſſe ſeiner Partei ab, wie ihn der Vorredner 
ausgeübt haben will und verſichert, daß Herr Wehrenpfennig's Preſſe mit 
wahr A 7 auch nicht ſchonend umgehe, ſo daß ſich dieſe Rechnung 
wohl ausgleiche. 

Auch Abg. Dauzenberg will gehört haben, daß Wehrenpfennig vom 
Mißbrauch des Beichtſtuhles zuerſt ſchlechthin, ſpäter mit einer gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkung geſprochen habe. 

Eine Abstimmung über den Titel 1 wird nicht verlangt. 

Bei Titel 2 (Bedürfniß⸗Zuſchüſſe und einmalige Unterſtützungen, insbe⸗ 
ſondere für einen neuen latholiſchen Biſchof 
Windthorſt (Meppen) aus den bereits früher von ihm dargelegten 
Gründen eine geſonderte Abſtimmung und verzichtet auf weitere usfüh⸗ 
rungen. f 

Abg. v. Czarlinski erörtert hierbei die Stellung des Staates zu einem 
katholiſchen Prieſter, welcher das Cölibat gebrochen habe und weder in der 
römiſch⸗katholiſchen noch in der altkatholiſchen Kirche ſtände und wünſcht 
über die Gründe der Regierung für die Erhaltung dieſer Prieſter in ihren 
Pfründen den bisher beobachteten Principien zuwider eine Aufklärung vom 
Miniſtertiſche. 

Cultusminiſter Falk: Der Fall iſt mir bekannt, ich kann deshalb über 
meine . demſelben Auskunft geben. Der Domherr Ezudezinski 
iſt Pfarrer in Mogilno, wohnt aber augenblicklich nicht mehr dort. Derſelbe 
hat geheirathet; ob demſelben vom Standesamte eine Verkürzung der Auf⸗ 
gabefriſt bewilligt iſt, iſt mir nicht bekannt. Sie wiſſen, daß ich mit der 
Ausführung des LEE» nichts zu thun habe. Es iſt richtig, daß 
das ſogenannte Altkatholikengeſetz auf den vorliegenden ei feine Anwen⸗ 
dung finden kann. Aber es iſt eben fo richtig, daß durch dieſes Geſetz noch 
nicht alle Beziehungen und Verhältniſſe der Altkatholiken geregelt find und 
daß es deshalb der Staatsregierung anheimgeſtellt bleibe, die aus dem 
Geiſte des Geſetzes folgenden Conſequenzen für ihre Verwaltungsmaßregeln 
zu 4 Es giebt nur zwei Fälle, in denen die Regierung ihren Schutz 
dem Beſitzer einer Pfründe entziehen kann. Der erſte Fall iſt, wenn ein 
Erkenntniß des Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten herbeigeführt ift, 
welches den Inhaber einer Pfründe ſeines Amtes für verluſtig erklärt. Ein 
ſolches Erkenntniß liegt aber in dieſem Falle nicht vor. Man ſagt nun, die 
Staatsregierung hätte auch ohne ein ſolches Erkenntniß durch das bloße 

actum, daß von einem Prieſter das Cölibat gebrochen fei, ſich bewogen 
ühlen müſſen, adminiſtrativ einzuſchreiten. Das Moment der Verheirathung 
eines Prieſters liegt aber gar nicht auf ſtaatlicher, ſondern auf kirchlicher 
Seite. Ich berufe mich hier auf die Autorität des Abg. Windthorſt (Meppen), 
der bei der Berathung des Reichscivilehegeſetzes ſagte: Mit der Annahme 
dieſes Geſetzes fällt für den Staat die Rückſichtnahme auf das kirchliche 
Gebot des Cölibats fort, er hat aus dem Bruch deſſelben keinerlei Conſe⸗ 
quenzen zu ziehen. l 

Der zweite Fall, wo der Staat den Inhaber einer Pfründe ſeinen Schutz 
entziehen muß, iſt der, wenn die geordnete kirchliche Inſtanz einen Geiſtlichen 
ſeines Amtes entſetzt hat und gegen dieſes Urtheil der Gerichtshof für kirch⸗ 
liche Angelegenheiten nicht mit Erfolg angerufen iſt. Aber eine ſolche 155 
ordnete kirchliche due giebt es augenblicklich in der Provinz Poſen nicht, 
der Erzbiſchof iſt ſeines Amtes entſetzt und die Staatsregierung kann geſetzlich 
nur in wenigen beſtimmten , wie in der Vermögensverwaltung, 
ſeine Functionen wahrnehmen. Ich bedauere dieſe unliebſamen Conſequenzen. 
Keineswegs aber werde ich durch Adminiſtrativmaßregeln den Pächtern des 
Domherrn Czudezinski den Rechtsweg verſchließen, fals fie die Verpflich⸗ 
tung zu ihren Leiſtungen dieſem Pfarrer gegenüber beſtreiten ſollten. Ich 
wiederhole, daß ich dieſe Zuſtände bedaure, aber durch die Lage der Geſetze 
und Ibren Widerſtand gegen dieſelben ſind ſolche Zuſtände geſchaffen. (Beifall.) 

Abg. Petri: Der Fall Czudczinski iſt einer der kirchenrechtlich inter⸗ 
eſſanteſten. Im Ganzen kann ich mich der juriſtiſchen Ausführung des 
Cultusminiſters anſchließen, ich will ſie nur nach einer Richtung hin er⸗ 
gänzen. Die geſchloſſene Civilehe eines katholiſchen Prieſters iſt geſetlich 
giltig, er unterſteht nur in Beziehung auf das verletzte Gebot des Cölibats 
der Disciplinargewalt ſeiner vorgeſetzten kirchlichen Behörde, im Fall dieſelbe 
den Anforderungen der Maigeſetze entſpricht. Das würde auch in Poſen der 
Fall fein, wenn dort ein ſtaatlich anerkannter Biſchof wäre. In dem vor⸗ 
liegenden Falle wäre derſelbe aber auch nicht competent, weil der betreffende 
Pfarrer erklärt hat, er wolle der altkatholiſchen Gemeinde in Königsberg 
beitreten. Es würde nun die Frage entſtehen, ob er nun der Disciplinar⸗ 
gewalt des altkatholiſchen Biſchofs Reinkens unterſtehe. Wenn auch die 
Altkatholiken ſich theoretiſch gegen das Cölibat e haben, ſo be⸗ 
ſteht daſſelbe doch praktiſch bei ihnen noch zu Recht. Biſchof Reinkens würde 
aber nur in der Lage ſein, dann disciplinariſch gegen den Betreffenden vor⸗ 
zugehen, wenn er factiſch noch feine ſeelſorgeriſchen Pflichten ausübte; da 
dies nicht der Fall iſt, ſo hat er nach altkatholiſchen Grundſätzen keine Ver⸗ 
anlaſſung zum Einſchreiten. ; } 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der Fall liegt ſo: Der frühere Pfarrer 
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Unterbringung für zuläßig erklärt wurde. 


bat geheirathel, hat ſeine Pfarre verlaſſen, ſitzt in * und thut 


nichts, bezieht aber alle Einkünfte aus ſeiner früheren Pfarre. Es wider⸗ 
ſpricht Niemand, ich nehme alſo an, daß Alle dieſe Sätze als richtig aner⸗ 
kennen. Der Miniſter glaubte fi durch eine frühere Aeußerung von mir 
ſchützen zu können. Dieſelbe bedeutete allerdings, daß durch das Civilehe⸗ 
geſetz der Staat in einen Gegenſatz zur Kirche tritt, daß nach dem Geſetz 
ein Prieſter heirathen kann und daß die Ehe als bürgerlich giltig betrachtet 
werden müſſe. Aus dieſer Anſicht 15 aber durchaus nichts für die e 
wie ſich bei einer Verletzung des Cölibats die Sache auf kirchlichem Gebiete 
verhält, und da iſt es unzweifelhaft, daß ein ſolcher Prieſter ſeine Stelle 
ipso jure verliert. Es iſt auch für den Staat gar nicht nothwendig, bier: 
für noch einen beſonderen richterlichen Ausſpruch zu haben. frage, 
wann in der Welt hat es Jemand als richtig anerkannt, daß ein im Amte 
befindlicher Menſch die Nevenüen des Amtes bezieht, wenn er das Amt ver: 
läßt und aufhört, Dienſte zu leiſten? Soll man ihm bezahlen das, was er 
nicht leiſtet? Wenn ein Staatsbeamter eine ſolche Forderung ſtellen würde, 
würde man es abſolut lächerlich finden. Der Miniſter hat bedauert, daß die 
gegenwartige kirchliche rue in Poſen nicht eine Remedur geſtatte. Ich 
meine aber, ſelbſt wenn der Biſchof den Prieſter disciplinirt hätte, dann 
würde der Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten erkannt haben, die Dis⸗ 
ciplinirung ſei nicht ſtatthaft, weil der Prieſter ſich nur ihm zuſtehender 
geſetzlicher bürgerlicher Rechte bedient habe. Der Miniſter hat erkannt, daß 
hier uns großes materielles Unrecht geſchehe, es konnte dagegen Remedur 
geſchafft werden — ich müßte denn annehmen, daß das Bedauern des Mi⸗ 
niſters über dieſe Zuſtände von feinen, Rathen nicht getheilt wird. 

Abg., Petri conſtatirt, daß er pon der Anſicht des Vorredners principiell 
differire, daß er nicht der Anſicht ſei, ein katholiſcher Prieſter verliere durch 
Verheirathung ipso jure ſein Amt. Dazu bedürfe es nach canoniſchem 

cht einer Procedur. Deshalb könne er auch alle vom Vorredner aus 
dieſer irrigen Prämiſſe gezogenen Concluſionen nicht als richtig anerkennen. 
Was der Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten in einem beſtimmten 
Falle erkannt haben würde, das könne der Abg. Windthorſt ebenſo wenig 
wiſſen, wie der Redner es wiſſe. 1 

Abg. v. Czarlinski weiſt darauf hin, daß neulich der Abg. Schumann 
bei der Beſprechung des Domſtiftes in Brandenburg klar nachgewieſen habe, 
daß derjenige keine Kirchengelder beziehen dürfe, der keine kirchlichen Dienſte 
leiſte. Die Staatsregierung habe freie Hand bier einzuſchreiten, wenn nicht 
— vorher mit Czudezinski verabredet worden ſei, was er erhalten ſolle. 

an wolle die Ehe des Prieſters nicht kritiſiren, ſondern nur die Eigen⸗ 
thumsfrage an der Pfründe discutiren. 
leichtſinnig über dieſe Frage hinweg, dann ſei der Vorwurf gerechtfertigt, 
daß ſie die Socialdemokratie begünſtige. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Windthorſt (Meppen), daß er von der Anſicht 
des Abg. Petri nicht nur in dem einen bon demſelben hervorgehobenen 
Punkte differire, ſondern noch in vielen anderen Punkten, namentlich auch 
darüber, daß, wenn Jemand aus dem Amte läuft, er kein Geld kriegt. 

Zu Capitel 121, Titel 1 (Provinzial⸗Schulcollegien; Beſoldungen, 155,100 
Mart) beantragt Abg. Richter (Sangerhauſen), den ausgelaſſenen Vermerk: 
„die als künftig wegfallend bezeichnete Stelle (2. Schulrathsſtelle in Kaſſel) kann 
wieder beſetzt werden, wenn die Erledigung innerhalb des gegenwärtigen 
Etatsjahres erfolgt“ — wieder aufzunehmen. 

Der Antragſteller betont, daß ſein Antrag nur die Correctur eines 
Fehlers im Etat ſei und daß er im Einverſtändniß mit der Regierung und 
ämmtlichen Mitgliedern der Gruppe geſtellt ſei. 

Abg, Brüel: Der Abg. Windthorſt (Bielefeld) hat uns in Bezug auf 
den Religionsunterr icht in der Schule neulich ſein Ideal vorgeführt, welches 
in einer Staatsreligion für die Schule und einer confeſſionellen Religion 
für den Privatgebrauch beſteht. Ich habe dies urſprünglich als eine unklare 
Phanta ſie angeſehen, ſchließlich aber gefunden, daß dies Ideal ſchon vor 

undert Jahren in der franzöſiſchen Revolution aufgeſtellt worden iſt. Die 

egierung geht noch weit kraſſer vor, indem ſie den Geiſtlichen den Religions⸗ 
unterricht in der Volksſchule überhaupt entzieht, denſelben den von ihr an⸗ 
geſtellten Lehrern übergiebt und die Eltern nicht nur zwingt, ihre Kinder 
in jenen Religionsunterricht zu ſchicken, ſondern indem ſie ſie auch verhin⸗ 
dert, ihren Kindern einen ihnen convenirenden Religionsunterricht ertheilen 
zu laſſen. Eingriff des Staates in die Rechte der Eltern iſt thatſächlich 
Artikel 24, der die Verfaſſung illuſoriſch gemacht, welcher den einzelnen 
Religionsgeſellſchaften die Leitung des religiöſen Unterrichts in der Volks⸗ 
ſchule garantirt. Ich glaube 5 8 daß dieſer Artikel ſehr bald aufgehoben 
werden wird und ihm nach wird dann bald der Artikel 12 folgen, welcher 
die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes gewährleiſtet. Mit der Aufhebung 
der Schulfreiheit hat man angefangen und mit der Aufhebung der Gewiſſens⸗ 
freiheit wird man aufhören. Ich hoffe aber, daß die alte Religioſität noch 
fo viel Kraſt haben wird, um den Beſtrebungen der Regierung zu widerſtehen. 

Um 2% Uhr vertagt ſich das Haus bis Donnerstag 9 Uhr. (Special: 
berathung des Cultusetats.) 


8. Sitzung des Herrenhauſes vom 21, Februar. 


12 Uhr. Am Wars J Leonhardt, Graf zu Eulenburg, Friedenthal, 
Die Geh. Räthe Rüdorff, Illing u. U. 

Von der Regierung iſt eingegangen ein Geſetzentwurf, betreffend die 
Theilnahme an den Koſten des Baues und der Unterhaltung 
der Landſtraßen in den Hohenzollernſchen Landen; derſelbe 
wird der Gemeindecommiſſion überwieſen. 8 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfes, betreffend die Unterbringung von verwahrloſten Kindern 
in Erziehungs- oder Beſſerungsanſtalten. 

Aus dem Inhalte des Geſetzes iſt hervorzuheben, daß nach der Vorlage 
die ſämmtlichen Koſten der Gebäude und der Unterhaltung der Pfleglinge 
von den Provinzialverbänden getragen werden ſollen. Die Commiſſion 
ſchlägt dagegen vor, daß die Herſtellungs⸗ und Einrichtungskoſten zur Hälfte 
vom Staate, zur Hälfte von den — — zu tragen ſeien. Die 
baaren Auslagen, welche durch das Verfahren beim Vormundſchaftsgerichte, 
durch die Einlieferung in die Erziehungsanſtalt oder Familie, durch die Er⸗ 

iehung in denſelben und durch die Fürſorge für die Kinder bei ihrer Ent⸗ 

ſſung (Unterbringung in ein Lehrverhältniß, Zahlung von Lehrgeld und 
dergleichen) erwachſen, fallen, ſoweit ſie nicht aus dem eigenen Vermögen 
des Pfleglings getragen oder von den aus privatrechtlichen Titeln zur Ali⸗ 
mentation Verpflichteten eingezogen werden können, zum erſten Drittel dem 
Staat, zum zweiten den vorgedachten Verbänden und zum dritten dem be⸗ 
treffenden Armenverbande zur Laſt. Dieſe Verpflichtung der Armenverbände 
erliſcht jedoch mit dem vollendeten vierzebnten Lebensjahre des Pfleglings 
und ſind von da an die Koſten zur Hälfte vom Staat, zur Hälfte von den 
im Abf. 1 gedachten Verbänden zu tragen. het 

Referent Dernburg führt aus, daß das Reichsſtrafgeſetzbuch in SS 55 
und 56 folgendermaßen unterſcheide: Nach $ 55 darf, wer bei Begehung 
einer Handlung das 12. Lebensjahr nicht vollendet hat, wegen derſelben 
nicht strafrechtlich e werden. Nach § 56 ſind Perſonen, welche bei 
Begehung einer ſtrafbaren Handlung das 12., aber nicht das 18. en 
vollendet haben, zwar ſtrafrechtlich verfolgbar, aber freizuſprechen, wenn fie 
bei Begehung derſelben die zur Erkenniniß der Strafbarkeit erforderliche 
Einſicht nicht beſaßen; ſie können jedoch nach dem Urtheil des Strafrichters 
einer Familie überwieſen oder in eine 1 oder Beſſerungsanſtalt 
gebracht werden. Durch die Strafgeſetznovelle vom 26. Februar 1876 wurde 
nun der § 55 des Strafgeſetzbuchs bezüglich der Perſonen unter 12 Jahren 
dahin ergänzt, daß gegen dieſelben, nach Maßgabe der landesgeſetzlichen 
Vorſchriften, die zur Beaufſichtigung und Beſſerung 1 Maßregeln 
ggrofien werden können, — insbeſondere könne die Unterbringung in eine 

rziehungs⸗ oder Beſſerungsanſtalt erfolgen, nachdem durch Beſchluß der 
Vormundſchaftsbehörde die Begehung der Handlung feſtgeſtellt und ihre 
{ as vorliegende le ſolle die 
Ausführung der Novelle durch die Landesgeſetz 11 5 berbeiführen, Man 
müſſe daſſelbe in feinen allgemeinen Zügen als heilſam und nothwendi 
anſehen, da die völlige 1 joe von Perſonen unter 12 Jahren ſi 
durchaus nicht bewährt habe, vielmehr zu großen Mißſtänden geführt und 
zur Verwilderung der Jugend beigetragen habe. Man dürfe hoffen, daß 
durch eine angemeſſene Ausführung des Geſetzes die fittlihe Ausbildung 
einestheils der Jugend geſichert und gefördert und daß ein weſentlicher 

ritt zur Löſung der ſocialen Frage gethan werde. 

Geh. Regierungsrath Illing will auf die Vorlage im Einzelnen bei 
der Generaldebatte nicht eingehen; wenn auch in einzelnen Punkten Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten Gniſchee der Commiſſion und der Regierung beſtan⸗ 
den, jo fand doch der Grundgedanke allgemeine Zuſtimmung. 

von Simpſon⸗Georgen burt verwahrt ſich entſchieden dagegen, daß 
man den Provinzialverbänden die ganzen Koſten aufbürden wolle; ſie hätten 
ſchon mehr denn genug zu leiſten, und der Staat dürfe ſich gerade in dieſem 

unkte ſeiner Verpflichtung nicht entziehen. 

Graf von Brühl erklart ſich gegen das ganze Geſetz, 

r unter Mithilfe der Kirche wirkli — Haft zur 

nne; nach ſeiner Meinung könne auch d i 
ſem Wege gelöft werden. 
v. Kleiſt⸗Retzow begrüßt das Geſetz mit Freuden, weil es ein werth⸗ 


weil ein ſolches 
usführung kommen 
e ſociale Frage nur auf religiö⸗ 


Gehe die linke Seite des Hauſes | MW 


volles und er ſei; wenn es auch nicht zur Bekämpfung der fe: 
cialen Frage ſehr viel beitragen werde, ſo beſſere es doch den durch das 
Reichsſtrafgeſetzbuch, wie jo vieles Andere, chuldeten ſchweren Schaden 
der ee der Kinder unter 12 Jahren. Er bedauere, daß nur von 
ſüttlicher Beſſerung, nicht auch von religiöſer die Rede ſei. Wenn die Ver⸗ 
waltung derartiger Anſtalten den 9 übertragen würde, fo ſei das 
ſehr erfreulich, weil dieſe von den Zwiſtigkeiten des Culturkampfes noch fern 


geblieben ſeien. Aber man dürfe von dieſen Anſtalten allein nicht alles] 1807 


Heil erwarten, man dürfe dabei die Erziehung in der Schule nicht vergeſſen; 
aber nicht blos auf Vieles lernen müſſe man ſehen, das gebe nur hoch⸗ 
müthige Narren, ſondern auf die fittlihe und religiöſe Erziehung ſei vor 
allen Dingen Gewicht zu legen. 

Geh. Reg.⸗Rath Illing bemerkt, daß es ſich nur um einen erſten 
Schritt in dieſer Beziehung handle. Das Geſetz gebe nur den allgemeinen 
Rahmen; das Uebrige, beſonders alſo die Beſtimmungen über den Reli: 
gions⸗ und ſonſtigen Unterricht, gehöre in die mit den Provinzialinſtanzen 
zu vereinbarenden Reglements. Daß man den Religionsunterricht nicht 
elimiren wolle, zeige § 12, nach welchem dieſe Reglements nur mit Zu⸗ 
ſtimmung des Cultusminiſters erlaſſen werden ſollen. 

Baron Senfft von Pilſach hält das Geſetz für einen ganz gut ge⸗ 
meinten Schritt, der aber nicht viel nützen werde; er verweiſt auf die Leiſtung 
der Privatwohlthätigkeit, die mehr gethan habe als alle Staats⸗ und Com⸗ 
munal-⸗Anſtalten. 1 

Stadtdirector Raſch (Hannover) hält das Geſetz für nothwendig, weil 
die Unzurechnungsfähigkeit der Kinder unter 12 Jahren im Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buch feſtgeſtellt ſei. Es handle ſich dabei beſonders um ſolche Kinder, die 
von ihren Eltern mißbraucht ſeien und die früher nicht gebeſſert werden 
konnten, weil man ſie nicht beſtrafen und den Händen ihrer Eltern nicht 
entziehen konnte. 

v. Knebel-⸗Döberitz erklärt ſich dagegen, daß den Selbſtverwaltungs⸗ 
Beamten ſo viel Schreibereien in dieſen Sachen zugemuthet werden, weil ſo 
viel Inſtanzen anzugehen ſind. Es empfehle ſich dringend, dieſe Arbeiten 
auf irgend einem Wege zu erleichtern. 

Damit ſchließt die Generaldebatte; die Specialbebatte wird von der heu⸗ 
tigen Tagesordnung abgeſetzt, weil eine große Anzahl von Mitgliedern an 
dem Begräbniß des Abg. v. Gerlach theilnehmen will. 5 

Es folgt dann die Berathung einer Reihe von Petitionen. Die Petitionen, 
betreffend die Aufhebung des kurmärkiſchen Aemterkirchenfonds, 
betreffend die Erſtattung der Koſten der durch die Vertilgung der 
anderheuſchrecken an Feldfrüchten entſtehenden Schäden aus der 


Staatskaſſe, betreffend einige Abänderungen und Ergänzungen T 


des Berggeſetzes, werden der Staatsregierung zur Berückſichtigung über⸗ 
ee einige andere Petitionen werden durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledigt. , 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 10 Uhr (Sädhftiche 
Lehne, Umwandlung des Zeughauſes und die heute abgeſetzte Specialdebatte 
des Geſetzes wegen Unterbringung verwahrloſter Kinder.) 


Berlin, 21. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Appellationsgerichts⸗Rath Klocke in Naumburg a. S. zum Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath, ſowie den 1 Tetens zu Rendsburg zum . 
ernannt und den Kataſter⸗Controleuren, Steuer⸗Inſpectoren Spindler zu 
Marburg, Saarbourg zu ne. Striewski zu Bromberg, Habnzog 
zu F Cornitius zu Neidenburg den Charakter als Rechnungs⸗ 

a . x 

Dem Notar Humbert zu Lingolsheim im Landgerichtsbezirk Straßburg 
iſt vom 1. März d. Is. ab der Wohnſitz zu Illkirch im Friedensgerichtsbezirk 
Illkirch angewieſen worden. - 

Den Oberlehrern Friedrich Hieronymus Müller und Dr. Wilhelm Fedor 
Bech am Gymnaſium zu Zeitz iſt das Prädicat „Profeſſor“ und dem Leiter 
der höheren Töchterſchule zu Erfurt, Neubauer, der Titel eines Directors 
dieſer Anſtalt beigelegt worden. Der Lehrer Joſeph Sturm zu Crefeld iſt 
zum Gewerbeſchullehrer ernannt und an der Gewerbeſchule zu Crefeld an⸗ 
geſtellt worden. — Der bisherige Eiſenbahn⸗Secretär, Rechnungs⸗Rath 
Salomon Höxter, iſt zum königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Rendanten 
ernannt und demſelben die Stelle eines ſolchen bei der königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direction zu Frankfurt a. M. verliehen worden. 

Berlin, 21. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute Vormittag um 11 Uhr in Gegenwart des Gouverneurs, 
Generals der Infanterie v. Boyen, und des Commandanten, General⸗ 
Majors von Neumann, militäriſche Meldungen entgegen und ließen 
fi) hierauf durch den Geheimen Cabinetsrath von Wilmowski Vortrag 
halten. 

Beide Kaiſerliche Majeſtäten begrüßten geſtern Ihre Königliche 
Hoheit die Großherzogin von Sachſen bei Ihrer Ankunft am Bahnhof, 
der zu Ehren heute ein Diner im Königlichen Palais ſtattfindet. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
beehrte geſtern Vormittags 11 Uhr den Geheimen Regierungsrath 
Profeſſor Dr. L. von Ranke zu deſſen 60jährigem Doctor⸗Jubiläum 
mit einem Gratulationsbeſuche und nahm ſpäter die Meldung des 
Commandeurs der 15. Diviſion, General⸗Lieutenant von Zychlinski, 
ſowie der zu den hieſigen Infanterie -Regimentern commandirten 
Königlich ſächſiſchen Offiziere entgegen. Höͤchſtderſelbe begab ſich 
Abends gegen 7 Uhr zum Empfange Ihrer Königlichen Hoheit, der 
Großherzogin von Sachſen nach dem Anhalter Bahnhofe. (R.⸗A.) 

O Berlin, 21. Febr. [Inhalt der Thronrede. — Das 
Deficit. — v. Dieſt⸗Daber. — Der Oberpräſident v. Ar: 
nim.] Ich bin in der Lage, Ihnen heute ſchon einige Mittheilungen 
über die Thronrede machen zu können, mit welcher der Kalſer morgen 
den Reichstag eröffnen wird. Dieſelbe wird zwar nur eine geringe 
Zahl von legislativen Vorlagen erwähnen, außerdem aber eine Anzahl 
wichtiger Gegenſtände zu berühren haben. Was die Geſetzvorlagen be⸗ 
trifft, welche neben dem Reichshaushalt genannt werden, ſo ſind es 
vorzugsweiſe die über das Reichsgericht, das Patentgeſetz und die geſtern 
erwähnten beiden Entwürfe über das Rechnungsweſen des Reichs. 
Daneben aber wird auch die Stellung des Reichs zu der Noth⸗ 
ſtands frage nicht zu übergehen fein; ebenſo werden auch die bevor: 
ſtehenden Verhandlungen über den Handelsvertrag mit Oeſterreich 
Erwähnung finden und endlich wird die orientaliſche Frage und die 
Stellung Deutſchlands zu derſelben und zwar im Anſchluß an die 
Aeußerungen des Kaiſers bel Schluß des letzten Reichstags und mit 
Bezug auf den Verlauf der inzwiſchen abgehaltenen Conferenz zu Kon⸗ 
ſtantinopel anzudeuten ſein. Nach der jetzigen Lage der Verhältniſſe 
dürfte die Aeußerung hierüber einen weſentlich friedlichen Charakter 
tragen. In Bezug auf das Reichsgericht wird die Thronrede 
wohl noch nicht in der Lage ſein, Berlin als den Sitz deſſelben 
zu bezeichnen, da der Beſchluß des Bundesraths erſt für das 
Ende dieſer Woche in Ausſicht genommen iſt. In einer heute 
ſtattgehabten Sitzung waren an Vorlagen nur der Geſammtetat des 
Reichs für 1877/78, die Aenderung der Inſtruction für den Ned): 
nungshof aus Anlaß der Verlegung des Etatsjahres und ein Ent⸗ 
wurf über den Zuſchuß des Reichs zu den Koſten der elſaß⸗lothringiſchen 
Grenzzoll⸗Verwaltung zur Berathung geſtellt. — Was die Deckung 
des ſogenannten Deſieits betrifft, fo durfte dieſelbe einfach in einem 
höheren Anſatz der Matricularbeiträge erſcheinen, wie es der Ver⸗ 
faſſung des Reichs entſpricht. Erſt bei der Berathung des Reichshaus⸗ 
halts im Reichstage wird ſich ergeben, ob man ſtatt deſſen etwa 
eine Wiederaufnahme der Verhandlungen über Beſchaffung höherer 
eigener Einnahmen des Reichs anregen will, daß in dieſem Falle 
auch die Tabakſteuer wieder unter den Vorſchlägen erſcheinen würde, 
wie ein hieſiges Blatt andeutet, liegt allerdings in den Verhältniſſen. 
— Die Nachricht, daß jetzt auch gegen von Dieſt⸗Daber als den that⸗ 
ſächlichen Urheber der Verläumdungen des Fürſten Bismarck gerichtlich 
eingeſchritten werden ſoll, dürfte ſich beſtätigen. — Der Oberpräſident 
Graf Arnim wird, wie jetzt feſtſteht, nach Ablauf des dreimonatlichen 
Urlaubs ſeine Stellung nicht wieder antreten. 

[Der Kaiſer] hat an Leopold Ranke zu deſſen 60 jährigem 
Doctorjubiläum folgendes eigenhändige Schreiben gerichtet: 

„Berlin, den 6. Januar 1877. Wenngleich ich Ihnen geſtern ſchon 


mündlich meinen gef 
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ätzteſten Dank für Ibr Anſchreiben bei der Ueberſen⸗ 
dung der Hardenbergſchen Memoiren ausſprach, ſo muß ich dies doch hier⸗ 
mit nochmals thun, da Ihr Schreiben ſo vollkommen das ausſpricht, was 
ich am 1. Januar ſo tief füblte und dem ich auch bei der An⸗ 
ſprache an die Generale an dem Tage Worte gab! Denn 
gewiß wenig Menſchen haben die Wechſelwirkungen der Geſchicke 
zu beſtimmten Momenten des Lebens ſo erfahren wie ich Am 1. Januar 
mein Eintritt in die Armee in Königsberg nach dem tief⸗ 
ſten Fall derſelben und des Stagts, und 1861 in Königsberg meine 
Krönung als Höhepunkt irdiſcher Macht! Am 10. März 1810 die letzte Geburts⸗ 
tagsfeier meiner Mutter, jo kurz nach der endlichen Rücktehr in die Heimath, und 
den 10. März 1814 das eiſerne Kreuz in Chaumont erhalten. Am 22. März 1814 
de Wendepunkt nach ſchwankendem Kriegsglüd, zum Sieg und Frieden. Mit 
dem Tode des Helden⸗Königs und Vaters zum Thronerben proclamirt, alſo im 
tiefſten Schmerz die höchſten Verpflichtungen in Ausſicht geſtellt. Mit 
dem Tode des bielgeprüften Königs und Bruders fein Nachfolger und 
damit eine Aera betreten, die die Wege der Vorſehung ſichtlicher zeigte wie 
bei je einem Menſchen! Aber auch welche innere Kämpfe zu Io roßen 
Endſchlüſſen! Sie ſehen, daß wir uns in unſeren Anſchauungen völlig be⸗ 
gegnen, deren ich bier nur einige hellleuchtende Punkte hinzufügte. Alſo 
nochmals Dank von Ihrem ergebenen König Wilhelm. 

[Die Kaiferin] hat an den Geheimen Regierungsrath Proſeſſor 
Dr. Leopold v. Ranke aus Veranlaſſung ſeines 60 jährigen Doctor⸗ 
Jubiläums nachſtehendes Handſchreiben gerichtet: g 1 

5 Herrn Leopold von Ranke. 5 

Empfangen Sie den Ausdruck Meines doppelten Glückwunſches dafür, 
daß es den Freunden deutſcher Geſchichtsforſchung vergönnt iſt, Ihren Ehren⸗ 
tag zu feiern, und daß Sie dieſen Tag in einer geiſtigen Friſche, die zu den 
ſeltenſten Gaben gehört, im Kreiſe befreundeter Zeitgenoſſen feiern. Als 

eichen, daß der Kaiſer und Ich zu dieſen gehören, bitte ich Sie, beifolgende 
Ehrengabe, die Ich Ihnen widme, in Empfang zu nehmen. 

Berlin, den 20. Februar 1877. (gez.) Auguſta. 

Die Ehrengabe beſteht aus dem Bildniß Sr. Maj. des Kaiſers. 

[Petition.] Der Bezirksverein „Geſundbrunnen“ hat folgende 
Petition an den Fürſten Bismarck gerichtet: 

„Durchlauchtigſter Fürſt! Seit Jahr und Tag drückt ein Nothſtand die 
Bevölkerung unſeres Vaterlandes, wie er ſchlimmer kaum jemals eintreten 
kann. Handel und Induſtrie liegen faſt gänzlich darnieder; Concurſe, 
Liquidafſonen und Subhaſtationen mehren ni in Folge deſſen von Tag zu 

ag. Von der Calamität werden vorzugsweiſe Handwerker⸗ und Arbeiter⸗ 
ſtand betroffen. Tauſende von Arbeitern feiern ſchon ſeit Jahresfrist, fallen 
daher der Armenpflege zur Lait, die immer größere Dimepſionen annimmt. 
Aber auch der Kleingewerbe⸗ und der ſogenannte Mittelſtand gehen mehr 
und mehr der Verarmung entgegen. Es unterliegt feiner Frage, daß bei 
längerer Dauer des jetzigen Nothſtandes das Proletariat ſtetig wachſen, der 
dem Staats⸗ wie dem Gemeinwohl außerſt gefährliche Socialismus immer 
feſtere Wurzeln faſſen muß. Vergeblich hat das Volk bisher gehofft, daß 
die Verhältniſſe ſich in ſich und durch ſich ſelbſt beſſern würden. Die Er⸗ 
fahrung dürfte zweifellos ergeben haben, daß dies nicht möglich, daß auf keinem 
anderen Wege, als auf dem der Staatsbilfe Beſſerung zu erwarten iſt und zwar 
durch eine Staatshilfe, die aus umfangreichen Staats⸗Unternehmungen (Staats⸗ 
Bauten) hervorgeht. Es mangelt ja in keiner Weiſe an ſolchen, die ſchon längſt 
projectirt ſind und deren baldige Ausführung dringend wünſchenswerth iſt. 
Die Staatskaſſe ſelbſt würde durch die unter den obwaltenden Umſtänden 
vorausſichtlich viel billigeren Löhne und Materialien und durch den bei 
Arbeitsfülle naturgemäß größeren Steuerzufluß entſchieden im Vortheil ſein, 
wie nicht minder die Wohlfahrt des ganzen Landes einen weſentlichen Auf⸗ 
ſchwung bekäme. Durchlaucht! Es iſt ſchleunigſte Hilfe dringend noth⸗ 
wendig! Die ehrerbietigſt Unterzeichneten, welche in einem vorwiegend von 
Nothleidenden bevölkerten Außenbezirke Berlins wohnen, wagen es, Hoch⸗ 
dieſelben erfurchtsvoll zu bitten, die Ew. Durchtlaucht erleuchtetem Ermeſſen 
als geboten erſcheinenden Anordnungen zur Abhilfe des Nothſtandes in dem 
unmaßgeblich angedeuteten Sinne jo bald als möglich gnädigſt treffen zu 
wollen. Wir vertrauen feſt Ew. Durchlaucht ſo oft bewährten Energie und 
zeichnen uns in aller Erfurcht und Ehrerbietung als Hochdero ſtets treu er⸗ 
3 Diener (1500 Unterſchriften.) An den Präſidenten des Königlichen 

taatsminiſteriums, Herrn Fürſten von Bismarck Durchlaucht. i ; 

Kiel, 21. Febr. [Die Poſt von Chriſtiania] vom 18. d. 
iſt heute eingegangen. Dagegen ſind Poſten von Chriſtiania und 
ee vom 19. d. wahrſcheinlich in Folge Schneeſturms ausge⸗ 

ieben. 2 . 

Poſen, 20. Februar. [Zur Ausführung der Maigefege] 
Der „Kurier pozn.“ veröffentlicht heute wieder einen Proteſt gegen 
einen ſtaatsfreundlichen Geiſtlichen. Derſelbe iſt von 18 Geiſtlichen 
des Dekanats Neuſtadt bei Pinne unterzeichnet und gegen den Staats⸗ 
Pfarrer Czerwinski in Zirke gerichtet. Sein Wortlaut iſt folgender: 
„Wir unterzeichnete Geiſtliche des Dekanats Neuſtadt bei Pinne er⸗ 
klären hiermit, daß wir den bisherlgen Vicar an der Kirche in Zirke, 
Herrn Czerwinski, der von der Regierung zum Pfarrer in Zirke er⸗ 
nannt worden iſt, als rechtmäßigen Pfarrer nicht anerkennen und uns 
von jeder Verbindung mit ihm losſagen.“ Nicht unterzeichnet haben 
den Proteſt 6 Dekanatsgeiſtliche. — In den hieſigen beiden Erzdioͤceſen 
haben bis jetzt 9 Geiſtliche kirchliche Beneficien ohne Genehmigung der 
geiſtlichen Behörde von der Regierung angenommen, 10 andere Geiſt⸗ 
liche haben offen ihre regierungsfreundliche Geſinnung erklärt und des⸗ 
halb canoniſche Admonitionsſchreiben von der geheimen Dioͤceſan⸗Ver⸗ 
waltung erhalten, 4 Geiſtliche find zum Altkatholicismus übergetreten, 
von denen jedoch einer ſich wieder mit der Hierarchie ausgeſöhnt hat, 
gegen * katholiſche Pfarrgemeinden ſind durch den Tod ihrer Pfarrer 
verwaiſt. ’ | 

Aachen, 20. Februar. [Canonicus Bock.] Der „Germania“ 
ſchreibt man von hier: „Was den Zuſtand des noch inhaftirten Herrn 
Canonicus Bock anlangt, fo liegen leider — oder wie man hier bei⸗ 
nahe zu ſagen verſucht wäre: glüclicherweife — ſeit Monaten 
Indicien von Geiſtesſtörung vor.“ Bock iſt bekanntlich wegen Ver⸗ 
gehen gegen die Sittlichkeit inhaftirt. 1 

Carlsruhe, 20. Febr. [Generalmajor von Bonin.] Mit 
dem, wie ſchon mitgetheilt, kürzlich auch bewilligten Abſchiedsgeſuche 
des Commandeurs der 55. Infanterie⸗Brigade, Generalmajors von 
Bonin, hatten ſich neulich hier allerlei, zum Theil recht unſinnige 
Gerüchte verknüpft, von Vorgängen bei einem Hoffeſte, einem Conflict 
des genannten Generals u. dgl.; ja ſelbſt die längit geplante Reife des 
großherzoglichen Paares nach Italien wurde mit jenen angeblichen 
Vorgängen in Verbindung gebracht. Der ganze Klatſch hatte dann 
mit weiterer Ausſchmückung ſeine Ablagerung in der „Frankf. Ztg.“ 
gefunden. Darauf bringt heute das amtliche Blatt eine jedenfalls von 
der oberſten Militärbehoͤrde herrührende Auslaſſung, welche in ſehr 
präciſer Form die Erläuterungen und Darſtellungen des genannten I 
Blattes in allen ihren Theilen als unwahr, aus der Luft gegriffen 
und, wie es ſcheine, lediglich zum Zweck der Verdächtigung und Ver? 
leumdung erfunden bezeichnet. Das einzig wahre in der Nachricht den 
„Frankf. Ztg.“ ſei, daß der darin erwähnte Offizier (von Bonin) 1 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches erhalten habe. Dieſes Geſuch 
ſei aber aus ſchlechthin freier Entſchlleßung wegen eingetretener In? 
validität eingereicht worden. Von keiner Seite ſei irgend eine Ein 
wirkung auf diefen Entſchluß erfolgt und liege überhaupt nicht DER: 
mindefte Grund vor, auf den die erwähnten Verleumdungen zurückzi, 
führen ſeien. Erwähnt ſei noch, daß Generalmajor von Bonin en 12 
bei Gelegenheit des Krönungs- und Ordeusfeſtes mit dem Rothen Ad 55 
orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe ausg ü 


zeichnet wurde. — 
Provinzial-Zeitung. | 


Breslau, 22. Febr. [Staatsprüfungen.] b 
die Commiſſion, welche die Staatsprüfung in Verbindung Wein 
theologiſchen Prüfung abnimmt, aus folgenden Herren: Dr. 7 


* 


Hier beſteht 1 


der Reiſende, Herr Schmeidler einen 


n gewählt worden: 


* D 


garten, Profeffor, zugleich Vorſitzender der Commiſſion, Dr.! 


Dilthey, Profeſſor, Dr. Palm, desgl. — Die Commiſſion, welche 
die Staatsprüfung ohne Verbindung mit der theologifchen Prüfung 
abnimmt, beſteht aus den Herren Dr. Reisacker, Gymnaſialdirector, 
zugleich Vorſitzender der Commiſſion, Dr. Weinhold, Profeſſor, Dr. 
Dilthey, desgl. 

+ lEiſenbahnunfall.] Der Courierzug aus Oberſchleſien, welcher 
geſtern Abend um 9 Uhr 41 Minuten bier eintreffen ſollte, hatte ſich um 
dreiviertel Stunden verſpätet und kam erſt um 10 Uhr 26 Minuten ierorts 
an. Die Urſache dieſes Vorkommniſſes hatte darin ſeinen Grund, daß 
zwiſchen Station Lösnitz und Gogolin ein Bahnhinderniß auf den Schienen 
a hatte und daß der Maſchiniſt in der Dunkelheit aufgefahren war, 
o daß die Ventile und die Bahnräumer von der Locomative abgebrochen 
worden waren. So viel wir bis jetzt erfahren konnten, ſoll der Bahnwärter 
das Zeichen zum Anhalten gegeben haben, ſonſt wäre das Unglück größer 
geworden. edenfalls wird die Unterſuchung den Thatbeſtand klar legen. 
Ehe aus Gogolin an Stelle der beſchädigten Maſchine eine andere Loco⸗ 
motive herbeigeſchafft wurde, verging eine halbe Stunde Zeit. Auf dem er⸗ 
wähnten Zuge befand ſich Se. Durchlaucht der Fürſt von Pleß nebſt Ge⸗ 
mahlin, welcher ſich nach Berlin als Reichstags⸗Abgeordneter zur heutigen 
Eröffnung des Reichstags begab. Seine Gemahlin blieb hier in Breslau 
im Hotel Galiſch. — Der gewöhnliche Perſonenzug, der reglementsmäßig 
um 10 Uhr 19 Minuten bier eintreffen ſoll, kam in Folge dieſes Vorfalls 
erſt um 11 Uhr 10 Minuten in Breslau an, da dieſer Zug den Courierzug 
in Oblau erwartet und daher auch eine Verſpätung erleiden mußte. 

* (Auf die Nachricht von dem Erkranken J. Jakobys! 
wurde von einem Mitgliede der hieſigen Fortſchrittspartei um Mitthei⸗ 
lung über das Befinden depeſchirt. Darauf lief folgende telegraphiſche 
Antwort ein: „Befinden etwas beſſer. Dank für freundliche Nachfrage. 

Jakoby.“ 


— d. Breslau, 22. Febr. dem Fortbildungsſchulweſen in der 
Provinz Schleſien.] Der Cultusminiſter hatte dem Ausſchuß des ſchle⸗ 
ſiſchen Centralgewerbevereins auf eine frühere Petition in Sachen der ge: 
werblichen Fortbildungsſchulen ſeiner Zeit zugeſagt, für den Fall der Er⸗ 
richtung von Lehrcurſen zur Ausbildung geeigneter Lehrkräfte für die ge: 
werblichen Fortbildungsſchulen Beihilfe dazu aus Staatsfonds zu bewilli⸗ 
gen. Der Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereins hat nunmehr 
dem Cultusminiſter mitgetheilt, daß er zu der Eniſchließung gelangt iſt, im 
laufenden Jahre mit Errichtung ſolcher Curſe zu beginnen. Dieſelben ſollen 
dem anerkannten Hauptgegenſtande, dem Zeichenunterricht, gewidmet und ſo ein⸗ 
gerichtet ſein, daß die tbeilnehmenden Lehrer befähigt werden, dieſen Unter: 
richt wirkſam im Sinne der Grundzüge für die Einrichtung gewerblicher 
Fortbildungsſchulen vom 17. Juni 1874 zu ertheilen. Der Ausſchuß er⸗ 
achtet es am zweckmäßigſten, daß dieſe Lehrcurſe an den 5 reorganiſirten 
Gewerbeſchulen Schleſiens veranſtaltet werden, weil gerade an dieſen An⸗ 
ſtalten die geeigneten Lehrkräfte vorhanden ſind. (An der Gewerbeſchule zu 
Hamburg iſt bereits im vorigen Jahre ein derartiger Curſus für 
die Lehrer Schleswig⸗Holſteins eingerichtet worden.) Die Curſe wür⸗ 
den ſechs Wochen dauern, in der Zeit vom 1. Juli bis löten 
Auguſt, in welche die Sommerferien fallen, ſtattfinden und es 
würde in täglich 5 Stunden, getrennt von dem ſonſtigen Untefrichte 
auf dieſen Anſtalten, im Zeichnen und der Formenlehre unterrichtet 
werden. Zugelaſſen würden nur Lehrer werden, deren jeder Curſus bis 40 
wird aufnehmen können. Auf dieſe Weiſe wäre dem allgemein empfunde⸗ 
nen großen Mangel an geeigneten Handwerker⸗Fortbildungsſchullehrern am 
uverläſſigſten abzuhelfen und würde dadurch ein großer Segen für den 
hewerbe⸗ und Handwerkerſtand geſtiftet werden, umſomehr, als die ausge⸗ 
bildeten Lehrer ihre einmal erlangten beſſeren Kenntniſſe und größeren Fer⸗ 
gleiten auch in ihren gewöhnlichen Wirkungskreis, in die Volks⸗ und 
ürgerſchule, bineintragen würden. Bereits ſind 18 ſolcher Schulen mit 
Hilfe der vom Provinzial⸗Landtage bewilligten Subvention mit ausreichen⸗ 
den e en perſehen worden. Der Ausſchuß beabſichtigt, nach und 
nach ſämmtliche Fortbildungsſchulen ſo zu verſorgen. Wie er dies aber aus 
eigenen Mitteln nicht 55 ſo iſt er noch weniger finanziell befähigt, die 
größeren Koſten der Lehrcurſe zu beſtreiten. Der Ausſchuß erſucht deshalb 
den Cultusminiſter, ihm (dem Ausſchuß) hierzu und zwar ſpeciell zur Be⸗ 
ſoldung der Lehrkräfte eine Staatsbeihilfe von 300 M. für jeden Curſus, 
für die 5 Curſe im Ganzen die Summe von 1500 M. zunächſt für das Jahr 
1877 bewilligen zu wollen. 


Sihung Breslau, 21. Febr. [Breslauer Gewerbeverein] In der 
25 See dom 20. d. Mis. unter Leitung des Stadtraths W machte 
2 ecretär, Gymnaſiallehrer Dr. Beblo, zunächſt folgende Mitt 
Mi ein Schreiben des Vereins erwidert die Commiſſion zur Errichtung des 
R uſeums der bildenden Kunſt, daß ihr die Dispoſition über die einzelnen 
zäume des Muſeums, fo weit fie Ade durch den Bau bedingt iſt, 
nicht zuſtehe, ſondern dom Provinzial⸗Landtage, dem künftigen Curatorium, 
vorbehalten ift. Da im Bauplane Ausſtellun räume vorgeſehen, überdies 
aber auch einige Räume disponibel gelaſſen ſind, ſo iſt nicht zu zweifeln, 
daß der Abſicht des Gewerbevereins, hervorragende Gegenſtände der ſchle⸗ 
ſiſchen Kunſtinduſtrie zur Ausstellung zu bringen, wird entſprochen werden 
nnen. Nur at aber können beſtimmte Zuſicherungen nicht gemacht wer: 
den. — Für Berathung und Beantwortung mehrerer vom Ausſchuß des 
ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereins bebufs Erledigung der auf dem letzten 
ſchleſiſchen Gewerbetage gefaßten Beſchlüſſe geitellter Fragen ift eine Com⸗ 
miſſion gewählt worden, beſtehend aus den Herren: Stadtrath Hipauf, 
Sattler-Obermeiſter Pracht, Tiſchlermeiſter Glier, Wagenbauer Dreßler 
und Handelskammer⸗Synvicus Dr. Eras. Die Commiſſion bat das Recht 
der Cooptation. — Der Gewerbeverein iſt Mitglied des Provinzialverban des 
der Geſellſchaft fur Verbreitung von Volksbildung geworden. — In Folge 
des in der letzten ke vom Ober⸗Bergrath Althans gehaltenen Vor⸗ 
trages hat der Verein beſchloſſen, an den Bundesrath eine Petition zu 
richten, betreffend die Abänderung einzelner Punkte des Patent⸗Geſetzent⸗ 
wurfs. — Der neugewählte Vorſtand hat ſich conſtituirt und Stadtrath 
Hipauf zum Vorſitzenden, Director Dr. Fiedler zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, Particulier Kallinke zum Kaſſirer, Dr. Beblo zum Secretär, 
Sattler⸗Obermeiſter Pracht, Director Milch und Tiſchlermeiſter Glier zu 
ſſen⸗Curatoren und Ingenieur Nippert zum Curator der e 
wählt. — Hierauf machte Prorector, Profeſſor Hartmann Schmidt Mit 
teilungen über das Spectrum. Die zahlreiche Zuhörerſchaft folgte dem 
bochintereſſanten, klaren und durch Experimente erläuterten Vortrage mit 
der geſpannteſten Aufmerkſamkeit und ſprach dem gewandten Redner ihren 
Dank durch Erheben von den Plätzen aus. — Von der Actien⸗Geſellſchaft 
für Holzſtoff⸗Fabrikate in Hirſchberg (bieſiger Vertreter: C. A. Niemann, 
blauer Stadtgraben 25), waren Einlegeſoblen aus Holzfaſerſtoff, welche 
m Schuhwerk als Schutzmittel gegen Fußſchweiß und Feuchtigkeit dienen, 
gusgeſtellt. — Schloſſermeiſter Maletzki legte eine patentirte Patent Stahl⸗ 
anzer⸗Platte aus einer Fabrik in Hagen vor und beſchrieb ihre Verwen⸗ 
dung zu diebesſicheren Geldſchränken. 


d Breslau, 21. Febr. [Humboldt⸗Vereinfür Volksbil dung.] 
Die letzte Monatsverſammlung eröffnete der Vorſitzende, Dr. Lipſchitz, mit 
aigenden . Die Bibliothek des Vereins iſt neuerdings durch 

eſchenke und Ankäufe erheblich vermehrt worden. — Die eykliſchen Vor⸗ 
wage des Prof. Dr. p. Laſau lx find beendet. Inzwiſchen hat am Dinstag 

edacteur Bauer einen neuen Cyclus von Vorträgen „über die großen 


Pubyſiſchen und lg Volkskrankheiten des Mittelalters“ im Saale der 


Dürgerichule am ikolai⸗Stadtgraben eröffnet. — Zur Vertheilung an die 
Sereimömitglieber gelangten Nr. 3-12 von „Giebsweiler!“ Fortſchritts⸗ 
aktätchen von Th. Hofferichter en 1874)“. — Hierauf hielt 
beit eſſelnden Vortrag über „Beſchaffen⸗ 
In und Culturzuſtände Japans“, wofür demſelben der Dank der Verſamm⸗ 
ung vom Vorſitzenden ausgeſprochen wurde. — Der Bibliothekar, Buch⸗ 
kandler Priebatſch, erſucht die Mitglieder, die geliehenen Bücher möglichſt 
Cel zuückzugeben, damit ein neuer Catalag angefertigt werden könne. Die 
rledigung des Fragekaſtens bildete den Schluß der Sitzung. 


Si Gleiwitz, 20. Febr. [Kreistags⸗Verhandlung.] In der letzten 
young des Kreistages legte der Vorſißende, königliche Landrath Herr Graf 
vemberachwig, die Verhandlungen über die im Laufe des Monats No⸗ 
und er pr. ‚gehe enen Ergänzungswahlen der Kreistags⸗Abgeordneten vor 
trug die bei Vorprüfung der a adde eee Bedenken vor. 

A. Im Wahlverbande der großeren ländlichen 
2 eſizer: Herzog bon Ratibor auf Rauden, Rittergutsbeſitzer Kuſchel 
angendorf, Landesälteſte von Roſenthal auf Brynek, Oekonomierath 
auf Toſt, Hauptmann von Raczek auf Preiswitz, Lieutenant Baildon 
Landesalteſte von Wrochem auf e B. In dem Wahl: 
% der Städte: I. Bürgermeifter Kreidel in Gleiwitz, Bürgermeiſter 
dowsti uchert daſelbſt, Mühlenbeſitzer Goretzki daſelbſt, Maurermeiſter Lu⸗ 
i daſelbſt, Stadtrath Luſchowsky daſelbſt. C. Im Wahlverbande der 


. b 
Landgemeinden, Im Wahlbezirk II: der Gemeindevorſteher Bielle in Schoͤn⸗I Pferdebahn e 


ttheilungen: 
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wald; im Wahlbezirk III: der Gemeindevorſteher Grund in Richtersdorf; 
im Wahlbezirk IV: der Gemeindevorſteher Brokſch in Gr.⸗Schierakowitz; im 
Wahlbezirk VI: der Mühlenbeſitzer Bryſch in Niewieſche; im Wahlbezirk X: 
der Prinz Hohenlohe⸗Ingelfingen auf Koſchentin; im Wahlbezirk XII: der 
Müblenbefiger Smolka in Sersno; im Wablbezirk XIV: der Commercien⸗ 
Rath Hegenſcheidt in Neudorf. Gegen die Wahlen im Verbande der nö 
ßeren Grundbeſitzer, ſowie im Wahlverbande der Städte waren keine Be⸗ 
denken und reſp. Ausſtellungen zu erheben, es 11 indeß der Vorſitzende 
der Verſammlung mit, daß der im erſteren Wahlverbande gewählte Kreis⸗ 
tags⸗Abgeordnete Rittergutsbeſitzer Kuſchel auf Langendorf inzwiſchen aus 
dem biekgen Kreiſe verzogen ſei und deshalb ſein Mandat niedergelegt habe. 
Die Kreistags⸗Verſammlung erhob keine Einwendungen und Bedenken gegen 
ſäͤämmtliche Wahlen, da die in den ländlichen Wahlbezirken VI, X, XII, XIV 
vorgekommenen Regelwidrigkeiten theils lediglich formeller Natur, theils aber 
auf die Reſultate der Waßlen einflußlos ſind. Es führte daher der Vor⸗ 
ſitzende die heut anweſenden neugewählten Kreistags⸗ Abgeordneten in die 
Kreistags Verſammlung ein und wurden dieſelben von den bisherigen 
5 durch Erhebung von ihren Plätzen begrüßt. Die De: 
batte über den Antrag des Kreisausſchuſſes: Der Kreistag wolle beſchließen: 
„J) im Falle des Ausbruchs einer Typhus⸗Epidemie im Kreiſe die Koſten 
für die Ausführung der zur Bekämpfung der Epidemie zu ergreifenden noth⸗ 
wenigen Maßregeln (Errichtung von interimiſtiſchen Lazarethen,, Anſtellung 
von Aerzten und Krankenwärtern ꝛc.) aus Krejsmitteln zu beſtreiten; 2) den 
Kreisausſchuß zu ermächtigen und reſp. zu beauftragen, im Falle des Aus: 
bruchs der Epidemie auf Grund des Geſetzes vom 8. Auguſt 1835 ohne 
Verzug die erforderlichen Anordnungen zu treffen; 3) dem Kreisausſchuſſe 
zur Beſtreitung der durch die Ausführung des Beſchluſſes ad 2 erwachſen⸗ 
den Koſten die Summe von 5000 Mark zur ‚Serfügung zu ſtellen und die⸗ 
ſelbe aus den vorhandenen Beſtänden der Kreis-Communal⸗Kaſſe zu ent: 
nehmen, ſowie denſelben zu beauftragen: 4) dem nächſten Kreistage eine 
ausführliche Vorlage auf Grund des § 119 der Kreisordnung in Bezug auf 
die Ausführung der Beſchlüſſe ad 1 und 2 zu unterbreiten, unter Vorlegung 
einer detaillirten Berechnung der durch Ausführung des Beſchluſſes ad 2 
bereits entſtandenen Koſten — leitete der Vorſitzende in einer eingreifenden 
Erläuterung ein und befürwortete die Annahme des Antrages. Herr 
I. Bürgermeiſter Kreidel befürwortete im Generellen die Annahme des An⸗ 
trages, brachte indeß ſchriftlich den Antrag ein, in Nr. 1 des Antrages 
des Kreisausſchuſſes „u. ſ. w.“ die Worte einzuſchalten: „einſtweilen und 
vorbehaltlich des Anſpruchs auf Rückerſtattung wider die zunächſt verpflich⸗ 
teten Kranken ſelbſt reſp. deren zahlungsfähige Angehörige, event. wider die 
Ed Ortsarmen⸗Verbände reſp. den Landarmen⸗Verband.“ Nach 
ängerer Debatte, an welcher ſich namentlich die Herren Prinz Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen, Lieutenant Baildon auf Lubie und Rittergutsbeſitzer Guradze⸗ 
Nollliſchowiz betheiligten, beantragte Prinz Hohenlohe, den Antrag des Kreis⸗ 
ausſchuſſes en bloc anzunehmen. Für dieſen Antrag ſtimmten 12, dagegen 
11 Kreistagsmitglieder und iſt ſomit derſelbe, da er nicht die für die Geld⸗ 
bewilligungen erfordäkliche Majorität von zwei Dritttheil der anweſenden 
Stimmen erreicht, gefallen. Nach Schluß der Generaldebatte brachte der 
Vorſitzende den Antrag ad 1 des Kreisausſchuſſes, vorbehaltlich der ſpateren 
1 über das vom I. Bürgermeiſter Kreidel eingebrachte Amende⸗ 
ment zur Abſtimmung. Dieſer Antrag wurde mit allen gegen 1 Stimme 
und das Amendement des I. Bürgermeiſters Kreidel mit 15 gegen 7 Stimmen 
angenommen reſp. zum Beſchluß erhoben. Der Antrag des Kreisausſchuſſes 
ad Nr. 2 wurde einſtimmig, der Antrag unter Nr. 3 mit allen gegen zwei 
Stimmen und der Antrag unter Nr. 4 mit allen gegen 1 Sümme an⸗ 
genommen und zum Beſchluß erhoben. Hiermit waren die Vorlagen ſämmt⸗ 
lich erledigt. 


5 Leobſchütz, 20. Febr. [Aufhebung der Schornſteinfeger⸗Zwangs⸗ 
kehrbezirke.] Die Agitation für Aufhebung der Zwangskehrbezirke der 
Schornſteinfeger in hieſiger Stadt hat in der letzten Zeit Staub aufgewir⸗ 
belt, der ſich in gewiſſen Kreiſen als ultramontan⸗reactionärer Niederſchlag 
abzulagern beginnt. Man hat ſich bei uns längſt davon überzeugt, daß ſich 
das Monopol für das Schornsteinfeger Handwerl nicht mehr halten laſſe. 
Dem hieſigen Gewerbeverein, der in ſeinem eifrigen Beſtreben, die Ent⸗ 
wickelung der bürgerlichen Berufsthätigkeit und die Verbeſſerung der Lage 
der Gewerbtreibenden nach Kräften zu fördern, fortfahrt, iſt die Aufgabe 
zugefallen, die Beſeitigung dieſes Monopols mit allen ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln durchzuſeßen. Und er hat ſich in anerkennenswerther Weiſe 
dieſer Aufgabe unterzogen. Im einer feiner diesjährigen Sitzungen beſchloß 
er, nachdem ſein Vorgehen bei den erſtinſtanzlichen Hebörden erfolglos ge⸗ 
blieben, dieſe Angelegenheit an den Bezirksrath zu bringen. Die unrichtige 
Bezeichnung der desfallſiigen Vorſtellung als Petition veranlaßte die hieſige 
Polizeiverwaltung, den Vorſtand des Gewerbevereins in Folge einer Be⸗ 
ſchwerde der bieſigen Schornſteinfeger darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die beabſichtigte Abſendung einer Petition über den Zweck der Vereins⸗ 
ſtatuten hinausginge und empfahl die für dieſen Zweck erforderliche Ab⸗ 
änderung. Der Gewerbeverein, von dieſer Eröffnung in Kenntniß gelebt, 
ſah ſich in dem, jedem Bürger zuſtehenden Rechte, zu petitioniren, beein: 
trächtigt und beauftragte den Vorſitzenden des Vereins, ohne Weiteres die 
Petition abgehen zu laſſen. Der Vorſitzende hat dieſen Auftrag nicht aus⸗ 
eführt, vielmehr die Sache noch einmal in der geſtrigen Sitzung zur Des 
batte geſtellt, in Folge deren die Abänderung der Statuten und die Zurück⸗ 
haltung der Petitton bis dahin beſchloſſen wurde. Wir haben kein Ber: 
ſtändniß für den nunmehr eingeſchlagenen Weg, da wir einerſeits die Ein⸗ 
miſchung der Polizei in die Sache nicht für gerechtfertigt anzuerkennen ver: 
mögen, andererſeits in dem zuletzt gefaßten Beſchluſſe des Vereins nichts 
weiter als eine unnütze Hinziehung der Beſeitigung des erwähnten Schorn⸗ 
teinfeger⸗Privilegiums erblicken. Um die Sache einer raſchen und den 
unſchen der 5 0 Bürgerſchaft entſprechenden Erledigung zuzuführen, 
iſt jedoch, was wir Alle mit Dank anerkennen, der Verein entſchloſſen, alle 
per önlichen, alle Schwäger⸗ und Verwandtſchaftsverhältniſſe, alle Partei⸗ 
verhältniſſe, welche irgendwie ſtörenv in die Sache eingreifen könnten, hintan⸗ 
Geben und das Zeitgemäße in ſeinem Vorgehen erkennend, mit aller 
ergie das Ziel zu verfolgen, das zu erreichen nicht mehr fern liegt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 21. Febr. Die heutige Börſe trug eine weſentlich beſſere Ten⸗ 
denz als geſtern. Anlaß dazu war zum Theil in dem Umſtande zu ſuchen, 
daß man ſich auf dem Speculationsgebiete ſchon vielſach mit der Prolon⸗ 

ation a zum Theil ließ man ſich aber auch von der Annahme 
eiten, daß die Wiener Börſe die nunmehr größer gewordene Wahrſcheinlich⸗ 
keit, in Bezug auf ein befriedigendes Reſultat der bekannten Ausgleichsver⸗ 
handlungen mit einer intenſiven Hauſſe feiern werde. Man escomptirte die 
jewünſchte Bewegung ſchon im Voraus, denn die bis jetzt aus Wien vor⸗ 
iegenden Coursdepeſchen laſſen wenig erkennen, daß die dortige Börſe dieſer 
Vorausſetzung entſprechen werde. Die Annahme, daß die morgige Thron⸗ 
rede bei Eröffnung des Reichstages friedlich lauten werde, gab auch der 
ſpeculativen an einen gewiſſen Impuls. An Deport bedangen heut: 
Credit 1,65—1,70 M., Lombarden 1,10 M., Franzoſen 1,20 M., Reichs⸗ 
bank 4 pCt., Disconto⸗Commandit 7 — 7 pCt., Laurahütte 7 — 7 pt., 
Cöln⸗Mind., Rhein. u. Bergiſche etwa 1%, Ital. 0,35—0,40 pCt., öprocent. 
Ruſſen 4 pCt., Oeſterr. Goldrente 0,20 pt, Silberr. 0,20—0,25 pCt., 
Papierr. 0,35— 0,37% pCt. Die internationalen Speculationspapiere gin⸗ 
gen ziemlich lebhaft um und Acc auch kleinere Coursavancen davon. 

ehr ruhig blieben die öſterreichiſchen Nebenbahnen, die auch in ihren 
Notirungen nur ganz belangloſe Veränderungen aufzuweiſen haben. Nur 
für Dux⸗Bodenbacher erhält ſich die matte Tendenz. Die localen Speculations⸗ 
effecten waren nicht unbelebt und trugen ſämmtlich einen recht feſten 
Charakter. Disconto⸗Commandit 108,50, ultimo 108,90 108,60. Laura⸗ 
dütte 68,25, ultimo 68,40—63,50—68,00. Unter den ausländiſchen Staats: 
anleihen zeichneten ſich . Renten und Italiener durch ſteigende 
Coursbewegung aus, wenn auch der Verkehr nicht gerade eine beſondere 
eu conſtatiren läßt. Türken blieben faſt ‚ganz. vernachläfiige. 

uffiihe Werthe zogen dagegen in den Courſen etwas an. 5% Anleihe 
per ult. 82,25. Preußiſche und andere Deutſche Staatspapiere ruhig, im All⸗ 
gemeinen aber feſt. Auch das Geſchäft in Eiſenbahnprioritäten wickelte ſich 
in ruhiger Weiſe ab. Auf dem Eiſenbabnactienmarkte blieb der Verkehr 
ſehr gering. Die rheiniſch⸗weſifäliſchen Speculationsdepiſen ſtellten ſich etwas 
8 5 Anhalter, Halberſtädter und Stettiner zogen etwas an, Rheiniſche 
it. B. begehrt zur Capitalanlage. Thüringer matt. Von leichten Bahnen 
Berlin⸗Dresdener, Nabebahn, Dftpreufifche Südbahn und Weimar⸗Gerger 
in einigem Verkehr. Bankactien zeigten ſich Brain feſt. Centralbank für 
Induſtrie bei regem Umſatz ſteigend. Berliner A ch ging 
8 feſten Courſen in bedeutenderen Poſten um, Brüſſeler B. und Leipziger 
redit anziehend. Centralb. für Bauten belebt und ſteigend. Deutſche B. 
in einigem Umſatz. Deutſche Handelsbank zu höherer Notiz lebhaft, Spritbank 
Wrede und Braunſchweiger Hypothek rege, Ritterſchaftliche Privatbank leb⸗ 
aft begehrt, Meininger, Schaaffhauſen und Niederlaufiger zogen an. Sächſ. 
anf matt, Induſtriepapiere blieben meiſt unbelebt, Omnibus beſſer, Lich: 
bof gab in ele unlimitirter Verkaufsordres im Courſe nach. Große 


enfalls weichend. Norddeutſche Eiswerke zu höherem Courſe l. 


begehrt. Neuß Wagenbau durch Zwangsverkäufe gedrückt, Hamburger 


Wagenbau begehrt. Montanwerthe in ſchwacher Haltung, Centrum böher, 
Aachen⸗Höngen, Bonifacius und Gelſenkirchen niedriger. Bergiſch⸗Märliſche 
Bergwerke matt, Harpener offerirt. 

Am 2% Uhr: Still. Credit 247,50, Lombarden 129,00, Franzoſen 
397 Br., Reichsbank 157,60, Disconto⸗Commandit 108,60 Laurahütte 68,00, 
Köln⸗Mindener 98,25, Rbeiniſche 107,25, Bergiſche 78,00, Rumänen 13,10, 
Türken 12,10, Italiener 72,00, 5% Ruſſ. Anleihe 82,10, Oeſterr. Goldrente 
60,60, Silberrente 55,75, Papierrente 51,60. 


Berlin, 21. Febr. [Broducten-Beriht.] Vormittags hatten wır 
ſebr ſchönes Wetter, jetzt trübt ſich der Himmel. Im Getreidehandel blieb 
eine gedrückte Stimmung beſtehen. Der Terminhandel in Roggen hat unter 
weiterem Entgegenkommen der Verkäufer nur geringen Umfang erreicht und 
auch loco mußten ſich Eigner etwas ſchlechteren Geboten fügen. Die Zufuhr 
war heute ziemlich bedeutend. — Roggenmehl matter. — Weizen iſt ſehr 
wenig beachtet worden, bat ſich aber im Werthe behauptet. — Hafer loco 
matt, Termine unverändert ſtill. — Rüböl war wieder recht matt und erſt 
eine weitere Preisermäßigung führte zu etwas mehr Handel. — Petroleum 
iſt ſtark gewichen. Wie geſtern an Verkäufern, ſo fehlt es heute an Käufern. 
— Spiritus gut preishaltend, Umſaß wenig belebt. 

„Weizen loco 195— 235 Mart pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
weiß bunter polniſcher — Mark ab Bahn bez, per April⸗Mai 224— 225 bez., 
per Mai⸗Juni 224—224½ M. bez., per Juni⸗Juli 224—225 M. bez. 
Gekündigt — Eir., Kündigungspreis — M. — Roggen loco 155—184 M. 
pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, ruſſiſcher 162—163 M. ab Boden 
bez., neuer ruſſiſcher 155—164 M. bez., poln. — M. bezahlt, inländiſcher 
174—183 Mark bezahlt, kleiner ruſſ. — M. ab Bahn bez., per 
— Mt. bez., per Februar⸗März 161% Mk. bez., per Frühſahr 162 —163 
bis 162½ Mark bez., per Mai⸗Juni 160 Mark bez., per Juni⸗Juli 15094 
Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Gerſte 
loco 127—183 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 125—160 M. pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft und weſtpr. 140 —156 Mark bez., 
ruſſiſcher 125—150 Mark bez., pommerſcher 160—163 M. bez., ſchleſ. 153 
bis 163 Mark bez., galiziſcher — Mark bez., böhmiſcher 157—163 Mark bez., 
ungariſcher 138—140 Mark bez., defecter ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., 
per Frühjahr 154 Mark nom., per Mai⸗Juni 155 Mark nom., per Juni⸗Juli 
156 Mark nom. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Roggen⸗ 
mehl per 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack pr. Februar — Marl bez., 
pr. Februar⸗März 23,25 Mark bez., pr. März⸗April 23,10 Mark bez., per 
April⸗Mai 23,05—23 M. bez., per Mai⸗Juni 23,05—23 M. bez., per Juni⸗ 


Juli 23,05—23 M. bezahlt. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. 


— Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 72,5 M. 
per Februar 72 
Mai 72,2 —71,8—72 Mark bezahlt, per Mai⸗Juni 71,4 Mark bez., per Juni⸗ 
uli — Mark bez., per September⸗October 67,6 Mark bez., per Oekober⸗ 
November — Mark bei. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — 
Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 38 Mark bez., pr. Februar 36 bis 
34 Mart bez., per Februar⸗März 30 Mark bezahlt, per März⸗April 30 M. 
bez., 1 April⸗Mai 30 Mark bez. Gekündigt — Bar. Kündigungspreis 
ark. 
Spiritus loco „ohne Faß“ 54,5 Mark bez., per Februar — Mark bez. 
pr. Februar⸗März 55,2 Mark nom., per April-Da 56,6—5 Mark bez. ve 
Mai⸗Juni 56,9—56,8 Mark bez., per Juni⸗Juli 57,9 — 8 Mark bez., per Juli⸗ 
Auguſt 58,9—8 Mark bezahlt, per Auguſt⸗September 59,5—3 Mark bezahlt. 
Gekündigt — Liter. Kündiaunasvreis — Mark. 


Breslau, 20. Februar. [Marktbericht vom Breslauer Holz⸗ 
Comptoir H. Biermann.] Die Situation unſeres Holz⸗Marktes iſt 
momentan ſehr ruhig. Schnitt⸗ und Bauhölzer von geringer Qualität ſind 
vernachläſſigt. Beſſere Waare wird wohl verlangt, hat aber auch unter ges 
drückten Verhältniſſen zu leiden. Lebhafter Nachfrage erfreuen ſich Eiſen⸗ 
bahnſchwellen für's In: und Ausland, doch find Anbote hierin ſehr gering 
und müſſen viele Ordres ohne Erledigung bleiben. Unſere Notirungen ſind 
heut wie folgt (per Cubikfuß franco Waggon Breslau): 

Eiche: Bretter, ſcharfkantig, beſäumt, J.“, %“ ſtark, 9“ aufwärts breit, 
12—18 lang, 2— 2,60 Mark. Bohlen (Pfoſten), beſäumt und unbefäumt, 
trocken oder friſch, 2% 6“ ſtark, 10“ aufwärts breit, 12—20“ lang 2—2,50 
M. Bohlen (Pfoſten), unbeſäumt, über 22° lang, 2 —5“ Hart, am 
ſchmalen Ende 9“ aufwärts breit, 3—3,75 M. Bohlen (Pfoſten), beſäumt, 
2“ ſtark, 12“ auſwärts breit, 5“ 4“, 10° 8° und 16 lang, 2,25 — 2,60 M. 
Bohlen (Pfoſten), in Quanten, mit feſt vorgeſchriebenen Dimenſionen, für 
Basgin, und Schiffsbau, 3,75—3,75M. Eiſenbahnſchwellen, 8¾, p. Stück 

co 9 


mit Faß — M. bez., 


on Oderberg 3,25—4 M., loco Waggon Thorn 3—3,50 M., loco 
Wa em, a — e fi 325 5 £ 
Kiefer. Bretter, beſäumt 12—18“ lang, 4“ ſtark, 5—8“ breit, 
Mittelwaare 0,75—90 M. Bretter, , — J ſtart 9“ aufwärts brei, Ins 
bis 1,25 M., dio. unbefäumt, aſtrein, 1,40—1,75 M. Balken, 810" ftart 
25—50° lang, ſcharfkantig, geſchnitten 0,90—1,25 M. Sparren oder Riegel: 
87 Fa uf 2 Seile M. v uns gehalt 2 8 lang, 5%“ hoch 
7%" Auflagefläche, auf 2 Seiten rund und geſchält, per Stück 1 
Thorn 1.502165 M. 9 p loco Waggon 


Tanne und Fichte: Bretter I. Qualität, 12, 20“ lang, “ ſtark, 6 


bis 10“ aufm. breit, 0.951,10 M., 4“ ſtarxk, 10— 14“ aufm. breit, 1,10 bis 
1,25 M., , ſtark, 7, breit, 0,75 —0,85 M., %,— 4“ ſtark, 8—9“ aufm. 
15 at M., Balken, 10” ſtark, 30—50° lang, per Kubikfuß 0,85 big 

ark. 

Erlen⸗Bohlen und Bretter, unbeſäumt, geſund, 1,05 —1,20 Mark. 
e eee und Bohlen 1,05—1,20 M. Weißbuche 1,75 bis 
„75 Mark. 

Ahorn in halb aufgeſchnittenen Stämmen 1,20—1,50 M. 


f. [Getreide⸗ ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 11. bis 17. Februar c. 
gingen in Breslau ein: 5 

eizen: 517,424 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 31,700 

Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 58,920 Kilogr. über die Poſener Bahn, 


14,450 Klgr. über die. Mittelwalder Bahn, 65,050 Klgr. über die Rechte“ 


Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 687,544 Kilogr. 

Roggen: 618,830 Klgr. aus 25 (Galizien, Mähren ꝛc.), 23,175 
Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 198,800 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 840,805 Klgr. 

Gerſte: 162,027 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 98,150 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 206,000 Klgr. über die Poſener Bahn, 
5000 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 471,177 Klgr⸗ 

Hafer: 220,535 0 aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 46,800 
Klar. über die Oberſchleſiſche Bahn, 108,900 Klgr. über die Poſener Bahn, 
5343 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 13,200 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 394,778 Klgr. 

Mais: 430,463 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 10,100 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, im Ganzen 440,563 Klgr. 

Oelſgaten; 55,937 Kilgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
39,200 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 1520 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 57,590 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 154,247 Klgr. 

Huülſenfrüchte; 92,822 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
38,540 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 25,560 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 6349 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 163,271 Klgr. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau perſandt: 
Weizen: 38,860 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 25,494 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
111,900 N auf der Freiburger Bahn, 20,570 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen 
Bahn, 34,766 Kl f 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 


ahn, im Ganzen 271,941 Klgr. 


en: 37,872 Klgr. nach der Poſener Bahn, 78,260 Klgr. von der 


Ro 
Oberſchech chen nach der Märliſchen Bahn, 91,925 Kilgr. von der Oberſchleſ. 
nach der Freiburger Ba 321, 
Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 80,515 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 684,035 Klgr. 

Gerſte: 26,387 Klgr. nach der Poſener Bahn, 58,700 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 6940 Kl r. von der Oberſchleſ. 
nach der Freiburger Bahn, 65,500 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 9725. 
Klar nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 24,146 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗ 
ur arg ” ne Kl. 01 Bahn, 5100 Sig x 

afer: 25, gr. nach der 5 ener Bahn, ilgr. von der Ober⸗ 
Pe nach der Märkiſchen Bahn, 38,800 Klgr. von der Oberſchleſ. 
ad ber Neeibur 7 Bahn, 60,580 Klgr. auf der Freiburger Bahn, im 

anzen 129,820 Klgr. 

ais: 129,571 Klgr. nach der Poſener Bahn, 130,500 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 100,670 Klgr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 9985 Klgr. nach der N 
Bahn, 14,963 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 385,689 Klgr. 

Delfaaten: 24,857 Klgr. nach der Poſener Bahn, 19,700 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 44,557 5 
Hülſenfrüchte: 10,556 Klgr. nach der Poſener Bahn, 5050 Klgr. 


Rr 8 N N * P 
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ebruar 


bez., 
Mark bez., pr. Februar⸗ März 75 Mark bez., per April⸗ 


I. nach ver Mittelwalder Bahn, 40,351 Klgr. auf der 


) Klar. auf der Freiburger Bahn, 73,668. 
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bon der Oberſcheſt der Mart , 5091 Klar. nach der 
Wittelvalder Bahın, in Garen 20 km b, 061 Aar, mad 


Berliner Börse vom 21. Februar 1377. 


Fionds- und Geld-Gourse. Woshsel-Gourso, 
Consoldirte Anleihe, ‚4% 104,10 bz Amstordam 100% FI. 8 T.|3 169 85 bs 
do. de 1876 .|4 | 95,49 bz 5. E 2M. a [169,10 bz 

Btaats-Anleihe ..... 4 | 95,50 bz London 1 Lat. 2.2... 3 M. 2 | 20375 b 
Staats-Schuldscheine. . 3½ 92,30 bz Paris 100 Fren . 8 T. 381.38 bs 
Präm.-Anleihe v. 1868 3½ 144 bz Petersburg 1908. 3 M. s 249 30 bz 
Borliner Stadt-Oblig. 4½ 12,40 bzB Warschau 1008. 8 T.] 6 253.23 bs 

Berliner 1,70 bz W 8 T. 44 164,70 bz 
2 Pommers she > Ar 83.25 be do N 2M. 163 50 bz 
39 4% 4 9 — 1 Elsenbahn-Stamm-Actlen. 
— 40. Lndsch. &rd. d — Divid, prof 875) 1876 f. 
3 e . Anchen-Mastricht,| 1 4 | 2170» 
3 |Posensche neue. 4 | 94.49 bz nohen - Mastricht, 5 => — 
E Schlesische 3 — — Berg.-Märkische. 14 — 4 1,93 bz 
Landschaftl.Centrall4 | 95.60 bz Berſin-Anhalt .. 3 — 4 10225 520 
2 4 | 95,70 ba Berlin-Dresden ..| 2½ 0 4 120.75 bz 
33 4 6.20 5 Borlin-Görlitz ...| 0 0 4 | 20,99 bz 
1 Berlin- Hamburg. 10 — 4 1168,75 6 
= Prousische . ... - 4 | 9520 br Berl. Nordbahn EN rn 

J \Westfäl, u. Bhein.4 98 bah Berl.-Potad-Magdb 2 — 4 | 78,40 bz 

Sächsische. su... 4 | 96 B Berlin-Stettin . . 6% — |4 [11750 da 

4 Schlesische 4.96 B Böhm, Westbaha. 85 — 5 | 6900 bz 

Am. -A 4 11 Breslau-Freib.. 5% — 4 | 7089 bz 
#adische Präm.-Anl. 22 G 2 eh 

Saisrische 4% Anleihe ! 123,25 ba . ein Ne — - 23-50 bz 
. 100 50 68 Ouxh 0. = t. 5 a r zer} 
Sächs, Rente von 1876 [3 | 71,60 @ Stage ser FÜR RR TR 

ö % Gal. Carl-Ludw.-B, 6 — 1 | 86,90 bz 

5 — 25 H. Lace 1 ba Halle-Sorau-Gub, |0 4 | 1425 626 
Braunschw, Präm,-Anleiba 84,40 ba Hannever-Altenb. | 0 0 4 14.10 bz 
Oldenburger Loose 138 b Caschau Oderberg 4½ — 5 5,25 

ri — Kronpr. e 5 1 3 vr 

u — — Ilndwigsb.-Bexb, . — 77. * 

— or. 20 b Sin, er — Märk.- Posener. 9 0 4 | 1969 ba 
F Magdeb.-Halberst — 4 103 5e 520 

Vapoleons 16,27 ba Oest. Bkn. 164,80 br Aae 14 rat, 14 = 4 AN 
Imperials — — do,Silbergd. 188 etbz Mag — Ks 1 2 1 a ae 
Dalları 4,186 G re Mainz-Ludwigsh, .| 6 — 4 | MO bz 

Niedorschl.-Märk,..| 4 4 4 v650 B 
P Oberschl. A c. b.. 18% — 134112550 pe 

Srupp'schePartial-ObL|5 |103,60 bz do. B. 1% — 134]118.25 b 
Unkb.Pid. dPr.Uyp-B. 3% 80 ester. Fr. 8.5. 6% — 1 1391,50-97,80 

do. do. 45 95.15 b @ Oest. Nordwestb, | 5 5 5 1185,06 etbz& 

Dontsche Hyp.-B-Pfb. id] 575 BG 4 Foest.siab.(Lomb,)) 8 |0 4 130.2050 

a: A ER Ostpreuss, Südb, % % |4 | 23.10'bzG 
Be ie fed Rechte-O,-U-Bahn| 6% | — , 116250 ba 
Gukand. "80. 1 183 he Reichenberg-Pard | 4% | — 4% | 4450 bz& 
0. rückzb. 5 4% 89 08 Ehein ische — 4 10720 5 
Sl s 40. Lat. B. AX gar) A 1 4 | 9260 etbz@ 
WA l 0 Rhein-Nahe-Babn 10 4 11.28 bz 
nn Raman. Eisenbahn| 2% | — |4 | 1510 br@ 
ae ee Ha 1 80 Schwein Westbahn 0 9, 14 | 20,75 bz 
eänth Nord. G.O-BIE 0 528 Stargard - Posonor| A, 4% 4% 181.00 520 
0. * 2 is Thüringer Lit A. 8% | — |4 124,00 b 

2 za? fl. Em. 5 |1017 ba Warschau-Wien, .| 7 4 |186,00 bz 
Goth. Präm.-Pf. I 2.6 10830 2 
Jo. ber keters 460 103 50 ba Elsenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen. 
e (aresgteesi® (= 128° 
de ene, 6 346 6 Breslau- Warschau 8 — 8 ⁴ — — 
r ec e 31 8 Halle-Sorau-@ub..|0 33300 b 

‚do, I. Bd. Cr Ge. 8490 ba Hannover-Altenb, | 0 0 8 35.00 bzB 
— -Pfdbr. s 100 6 Kohlfure-Falkenb. 0 — 6 | 31,00 ba@ 
. do, 4½% 94 6 Märkisch- Posener 55 — . | 7100 ba 
güdd. 1 8 8 . 3 Hu 22 er 

ao. 0. 45 ” r 5 2, 7 

Wisner en sh 31,70 bz —— ee - 8 2 L 78,18 ba 

0. U. 8% — 6 086 0 
Ausländische Fonds. ene 
est. Bilber-R. (1.1. l. UN. 4½ 56.90 0 Jaal- Bahn 25 — 5 ̃ — — 

50 do. Lade) | 55,75 b Weimar-G&era,. ..| 2 — 8s | 22,60 da 

do. Goldrente 40 7 — a 
A0. Papierronte „. 4% un 2 Bank-Paniers 

äm,-Anl, . 0 piere, 
ao. bar Rrüm-än 1 83 aus Dest Hand. ( % | 27,00 0 
do. Oredit-Loose . . . 298 0 Anzlo Deutschekk. 2% 4 | 39,90 etbz 
do. der Loose. 25% eibzB Berl, Kassen-Ver, |17,7 | 107/214 184 80 bzB 
- äm.-Anl, v. 645 149 bz Berl. Handels-Ges,| 5 — 4 68,30 bad 
u BEE Tg vac do.Prod,-u.Hdis.-B.| 94 — 4 79 50 G 
„ „ red. Pfdbr. 8 | 80,30 bz Braunschw, Bauk. 6 — 1 | 869 570 
ee e 10 Breal, Dise, Bank 12 — |4 69,90 b20 

2, Cente Bod Cr Kg. | 78,60 8 r |.2 |: |4 1:60:90 
ru are e Hl. Dun. 141425 U Bresl. Wechslerb. 1 — 14 | 7330 6 
—.— ad. Phagbr: 4 | 63,60 ba a bsa 

* u 8 V. NAI 

n — * 3 Dee Du PR = 90,70 ba 
Pe 1 8 Dariast. Zetteldk. 5% — |4 | 96,50 @ 
do. 5% An 5 . 5 72.20 bz Deutsche Bank 3: — 4. | 8469 55 
r do, Reichsbank| — — 417,78 be 

ner Tabax- bfg. 6 10280 % a0. Hyp-B. Berlin] 14 — |4 | 92.00 B 
— 100 Thlr.. 4 68 0 Disc.-Comm.-Anth. 7 — 4 3 1 
Rumänische Anleihe, 9 | 84,30 bz ee herr Wr 1 . . * en 
Türkische Anleihe. . | 12,10 B N 3 EL E00 
Ung.5%$t.-Eisenb.-Anli5 | 67,50 ba Ob. 80 Bester g. U. 8 1 1235 8 
e Goth, Grunderedb. 8 — 4 101,78 8 

. 26.56 B - Hab. Vereins-B.| 2% 1% 4 [118.50 R 

—— , BERN 5; . ’ 10 Mas] m — 
Königsb,Ver.-Bap — „ 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. N ee 
Bexg-Mörk. Serie II. 318330 % JLeipz. Crod-Anst.| 7 6 44 [1950 0 
do, UI. v. ak AM 03:70 Ya Luxemburg. Bank| 6 — 4 | 92.60 B 
ao, do. 1. 10350 8 Magdeburger do. 5 6 4 106,0 bz 
40. Hess. Nordbahn. 5 \ Meininger do, | 3 2 4 | 71,75 ba 
Borlin-Görlitz. ce». r — een 3 Moldauer Lds,-Bk.| 0 — 4 | 16,00.B 
2. Fes: 4% 84.16 b. Nordd, Bank . . . 4 4 12878 B 
40. Lit O. 96 8 1 Nordd. Grunder.-B. 9 8 4 | 96,00 bz@ 
Broslau-Freib, Lit. 2 18 8 Oberlausitzer Bk. 2 — 4 9,13 @ 
0 Oest. Ored.-Actien 5 — 4 248-48 89.48 
do. 40. 4 35 8 Posuer Prov.-Bank| 2½ — 4 1,78 8 
4 40, 8.4% 9166 d Er Feder- Aer. 8 | 8 4 | 97,90 d 
do. 40. B. % 9260 ban fr. Cont-Bod.-Crd:| 9% 9½ Ja 11,00 @ 
do, do. J. 4½ 9 10 5 Süchs. Bank 10 — 44 1100 bn 
ao, do .d 999 Sächs. Ored.-Bank| 5% — 4 | 9:30 26 
do. vom 1876% 90,00 bz Schl. Bank-Verein 5 — 48700 0 
Cöln-Mindon III. Lit. A.|4 00 570 Schl. Vereinsbank] 5 — 16100 6 
de, „ Lit. B. 4% er 0 Thüringer Bank, .| 5 — 69.75 be 
41. . . % 1.30 b Weimar, Bank.: % — |4 | 4050 @ 
do, 2 9 „ 1 Wiener Unionsb, ‚| 7% — |# | 90,09 a 

Malle-Sorsu-Guben ..d 1100,50 @ 

Hannover-Altenbeken ‚41, 96,50 0 

Mürkisch-Posener . . .|ö | — — In Liquidation, 

F. M. Staateb, I. ger.! | 9,50 ba Berliner Bank. — | ftr. | 88,50 0 
do do H. Ser.! 87 — B Berl, Bankverein | 0 — ftr. | 57,04 6 
do, do. Obl. I. u. II. 1 | 97,50 bz Berl. Lombard-B, | — — ftr. — 
do do. II. Ser.j4 | 96,50 @ Berl. Prod-Makl-B| — | — fr. | 67,50 6 

Oborachlos. a... 2 Berl, Wecheler-B. — — fr. — — 

do. 1 89 — — Centralb, f.Genos.| — | — ftr. 9550 @ 
40. 692 — 4 72.80 6 Deutsche Unionsb.| O | — fr. 59,40 dz 
do. Diesen. 4 ö Hannov, Disc.-Bk.| 845 | — fer. | 98,60 @ 
do, E... 775 8 Hessische Bank. | — — ftr. | 56,50 @ 
do, J.. 4 10 50 ben Ostdeutsche Bank — — fir. 
1 4 1018 bak Er. Oredit-Anstalt| — | — F. s 
eee Ei * —2 — 
6045 von L888 103,50 ba Ver.-Bk. Quistorp . 
do. von 1813. 4, 90,80 @ Industris-Papiero, 
do, von 1874, 46 2 Berl. Elsenb.-Bd-A. U — xx, 710, 0 
40. Brief Neisse, 57 8 D. Elsenbahnb.-G. W — 4 910 bz 
do, Oosef,Oderb. “ | 04 © do. Reichs-u,Co.-E.| O | 0 4 66,75 6 
40. do. 6 108,40 be Märk. Sch. Masch. 0 | — 4 1250 bza 
40. Stargard. Posen | 92 bz Nordd. Gummifab 5 | — 463,00 6 
de d. fl. Eur 10 9 % end, e 0 
0. 0. m. b Wostend, m.-G. 8 — fte. 
do, Ndrschl. Awgb. 3½% 77e d : 5 

2 3 1 15 1 Pr. Hyp.-Vers.-Act, 15 — 222 B 

te-Oder-Ufer-B.. . 9 — Schlos. Feuervers. — ; 

Behlesw. Eisenbahn. 4% 30,78 6 * 

Donnersmarkhütte] 3 — 14 119506 

Chemnitz-Komotau, . 5 100 bag Dortm. Union 4 ũ F 880 d. 

Dux-Bodenbach, .... 5 „| 57 ba Königs- u. Laurah. 2 — 46525 bz 
do. II. Emission 8 35,50 bz@ Lauchhammer 0 2 12425 6 

Brag-Dux. . .. . . fr. | 21 6 Marienhütte ....)8 — 4670 etbzB 

Gal. Carl-Ludw.- Hann. 2 | 83 © OSchl. Eisenwerke] 1% — 46.50 8 
do. do. neues 81 0. Redenhütte......0 — 44.28 6 

1 ..5 | 65 @ Sehl,Kohlenwerkel 0 — 4 | 7,006 
ng. Nordogtbahn . . 0 | 61,25 bs  ASchl.Zinch.-Actien] 6 | — 4 | 17,50 de 

Unß. Ostbahn 5 49 b 40. St-Pr.-Act.| 8 = 4% 8300 bak 

a - —.— ben  jMarnowitz. Bergb.( ? — 38 @ 

. 0. 3 . 2 Vorwärtshütto.. .| 0 — 4 7,50 B 
do, do. 11.5 86 bad — ’ 
'Möhrische Grenzbahn|5 61 8 Baltischer Lloyd % | — 4 | 4050 bzG 
Mähr.-Schl. Oentralb, .|fr, | 15 @ Bresl. Bierbrauer.| 0 0 1 
do. u fr. — — Bresl. E-Wagenb.| 6% — |4 | 46,00 0 
Nronpr. Rudolf Bahn . | 62,90 bz do. ver. Oelfabr.!! | — 444.80 6 
Oesterr.-Französische 3 319,90 bz Erdm. Spinnerei .| 1 — 4 | 1850 bz@ 
da do. II. |3 302,5 B Görlitz. Eisenb.-B|4 | — 439.60 6 
do. südl, Staatsbahn|3 1232,75 bs NHofm’s Wag. Fabr. 0 | — 4 | 1556 B 
40. naue 2 244.50 bz 5. Schl. Eisend.-B. D — 25,78 K 
de. Odueatonenſs 1750 etbzB Schl. Leinenind. 8 ¼ 54, 468,78 @ 
Rumän, Eisenb.-Oblig. 6 46,75 bz do. Porzellan d — 4 10,0% 6 
Warzchau-Wien IL . 5 50 K wWyuhelmshüttenA. 4% — la 7% etbz@ 
do, III. . 5 | 9275 ban ne u 
do, IV. 8 .B Bauk-Discont 4 pt. 
do, V. . . 70% ba Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


Newyork, 21. Febr. Der Dampfer „Greece“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗ Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


15, 


„1 — — A 


r 
. 222528 Matk. 


Tbomotdbee offerirt, per 50 N 
en fein 29,25—30,25 Mark, 


e eee 


Ro 00 1125 a EB den 
Berlin, 21. Febr., Abd. Bei der Reichstagswahl im deinen 10.00 11.00 Mat. Wein ane 2.3, Ma Nerf, Naggen- Buttermeſi 


Berliner Wahlbezirk wurden 16,741 Stimmen abgegeben. Saucken⸗ 
Tarvputſchen (Fortſchritt) erhielt 8643, Rackow (Socialiſt) 5764, Dr. 
Otto Burg 1567, Brandes (Handwerkerpartei) 722 Stimmen. Zer⸗ 
ſplittert 7, ungiltig 38 Stimmen. Somit iſt Saucken gewählt. 

Wien, 21. Febr., Abds. Die Beſitzer der dreiprocentigen Süd⸗ 
bahn⸗Obligationen ſchritten bei dem Handelsgericht um die Beſtellung 
eines Curators ein, da ihre Rechte durch den Beſchluß der Südbahn⸗ 
Obligationäre, für Zahlung der Einkommenſteuer an die italieniſche 
Regierung und die Pariſer Gebühr künftig 50 Centimes vom Coupons 
pro Halbjahr abzuziehen, gefährdet ſeien. Das Handelsgericht beſtellt 
dem Anſuchen entſprechend als Curator zur Wahrung der Rechte der 
der dreiprocentigen Actionäre den Advokaten Barth. 

Wien, 21. Febr. Nach einem Telegramm der „Politiſchen Cor⸗ 
reſpondenz“ aus Cattaro haben ſich die montenegriniſchen Delegirten 
für die Friedensverhandlungen, die Senatoren Petrovich und Radonich 
heute auf einem Lloyddampfer nach Konſtantinopel eingeſchifft. — Aus 


J. P. Glatz, 20. Febr. [Marktbericht] Auf heutigem Wochenmarkt 
war die Getreidezufuhr des Jahrmarktes wegen eine außerordentlich be⸗ 
deutende, im Ganzen circa 415,000 ale nämlich 120,000 Klgr. Weizen, 
130,000 Klgr. Roggen, 100,000 Klgr. Gerſte und 65,000 Klgr. Hafer. Käufer 
waren ebenfalls zahlreich erſchienen. Bis auf den Preis für mittlere Sorten 
Weizen, der 70 Pf. höher notirt wurde, blieben jedoch alle übrigen Preiſe 
N Bezahlt wurden für 100 5 Weizen 18,90 — 19,95 bis 

„95 M., Roggen 15,20—16,55—18,75 M., Gerſte 11,20 — 12,80 — 14,65 M., 
Hafer 11,70—13,88—15,08 M., Erbſen 20—21 M., Bohnen 20—21 M., 
Linſen 22—23 M., Kartoffeln 3,80 M., 5 rd 6,75 M., Krummſtroh 
5 M., Heu I. Sorte 7 M., II. Sorte 4,75 M. er wurde bezahlt für 
1 Pfd. Rindfleiſch 50 Pf. Schweinefleiſch 55—60 Pf., Rauchfleiſch 80 Pf., 
Speck 1 N., Kalbfleiſch 35 Pf., Hammelfleiſch 50 Pf, Butter 1 M., Weizen⸗ 
N Roggenmehl 14—15 Pf., Gerſtenmehl 12 Pf. und für 1 Schock 

ier 2, e 


Witterungsbericht vom 21. Februar. 
7—8 Uhr Morgens. 


Belgrad wird demſelben Organe gemeldet, daß bei den Wahlen zur 3 Wind. Wetter 
Skupſchtina die Friedenspartei die Oberhand behalten habe. du . 8 
Wien, 22. Febr. Das „Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Bureau“ er⸗ Memel ＋ 1 S8. ſchwach. | ganz bedeckt. 
fährt aus Konſtantinopel: Nückichtlich der ſchwebenden Verhandlungen Feed — — 85 8 901 1 n 
mit Montenegro dürfte der Waffenſtillſtand noch 14 BR verlängert er ＋ 2 N21 nad: gend be eckt. 
werden. Das Zuſtandekommen des Uebereinkommens mlt Serbien iſt 2 a „ ＋ 1 e. cht dreiviertel bedeckt. 
ſicher. Beil ee en: + 3 [St. leicht. einviertel bedeckt. 
Brüſſel, 21. Febr. Der „Nord“ veröffentlicht den Text der Note nn 1 1 + 2 | 6. ſchwach. ganz bedeckt. 
der rumäniſchen Regierung an die Pforte vom 10. Januar, in welcher Famberg +... - FE . 
Rumänien an die Türkei das Erſuchen flelte, durch eine ſchrifliche Senmmekafen | 7 2 N Slum, . 
arometer überall gefallen, ſteigt im Nordweſten, Minimum Central⸗ 


Declaration ſicher zu ſtellen, daß Rumänien unter die in der türkiſchen 
Verfaſſung erwähnten Provinzen nicht mit einbegriffen ſei. Das ge⸗ 
nannte Blatt bemerkt, daß die Pforte bis jetzt dieſe Note der rumä⸗ 
niſchen Regierung nicht beantwortet habe. 

Madrid, 21. Febr. Die Regierung veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
machung, wodurch den carliſtiſchen Flüchtlingen im Auslande die Rück⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


kehr nach Spanien geſtattet iſt; dieſelben ſollen nicht ferner verfolgt Februar 21. 22. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
werden, ausgenommen wegen gemeiner Verbrechen. Fuftwarme ..... + 5%5 + 205 + 103 
Havre, 21. Februar. Von mehreren Punkten der Küſte werden sur 4 8 ME! ir 326’ 70 —— 55 
Schiffsunfälle ſignaliſirt. ung Do & sc. | a 155 ; 0 
8 ind . R x b 
We ge Seite, Wetter bedeckt. bedeckt, Regen.] bedeckt, Regen. 


Frankfurt a. M., 21. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß ⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 60. Pariſer Wechſel 81, 45. Wiener 
Wechſel 164, 80. Böbmiſche Weſtbahn 138%. Eliſabetbbahn 109%. Galizier 
174. Franzosen“) 195%. Lombarden“) 64%. Nordweſtbabn 93%. Silber: 
rente 55%. Papierreme 5150. Ruſſiſche Bodencredit 30%. Ruſſen 1872 
83%. Amerikaner 1885 101%. 1860er Looſe 98%. 1864er Looſe 258, 80. 
Creoitactien“) 124. Oeſterreichiſche Nationalbank 693, 00. Darmſt. Bank 
100%. Berliner Bankverein 90%. Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank ininger Bank 72. Heſſiſche Ludwigsbahn 94%. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 137,00. do. Schatzanweiſungen alte 
8² do. Schatzanweiſungen neue 79%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 1. 


Breslau, 22. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 40 Cm. U.⸗P. 1 M. 2 Cm. 
— ———— —— ——ůů— ,h. „„ 


[Die Zeitſchrift „Unfere Zeit. Deutſche Revue der Gegenwart“ 
herausgegeben von Rudolf Gottſchall (Leipzig, F. A. Brockhaus), behauptet 
in ihrer gediegenen Eigenart nach wie vor neben neu auftauchenden Erſchei⸗ 
nungen eine hervorragende Stellung in der deutſchen Journaliſtik. Ihre Eigenart 
beſteht aber darin, daß ſie ein umfaſſendes Rundgemälde der politiſchen und 
ſocialen, der literariſchen und künſtleriſchen Ereigniſſe und Thaten der Ge⸗ 
genwart zu geben ſucht. Dies beweiſt von neuem der jetzt abgeſchloſſene 
zweite Halbband des Jahrgangs 1876. Eingehende Darſtellungen der Zeit⸗ 

eſchichte, wie „Unſere Zeit“ ſie in längern Artikelfolgen zu bringen pflegt, 


2. 
50% „ SentralsBacific —. Reichsbank 157%. Silbercoupons —. Goldrente jinden ſich in leiner andern deutſchen Revue. „Die dritte Republik in Frank⸗ 
6017. Felt, wenig belebt. Privat⸗Discont — pCt reich“ von H. Bartling, „Die neueſte Geſchichte Spaniens“ von Wilhelm 


Nach Schluß der Börſe: Creduactien 123% „Franzsſen 197%, 1860er Looſe 
—, Silberrente —, Papierrente —, Galizier —, Lombarden —, Gold⸗ 
rente —, Nationalbank —. Franzoſen matt. 

®) per medio reſp. per ultimo. 

Bet 21. air Nachmittags. [Shluß-Courie] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Act. 117%, Silberrente 55%, Goldrente 60%, Erevit-Actien 128%, 
1860er Looſe 985%, Franzoſen 496, Lombarden 159, Ital. Rente 72 


Lauſer, die Artikel von H. B. Oppenheim „Zur innern Geſchichte Preußens 
ſeit 1866“, die Aufſätze von Walter Rogge, „Oeſterreich ſeit der Wahlreform 
von 1873“ geben eine pragmatiſche Darſtellung der Zeitgeſchichte, welche für 
jeden Zeitungsleſer, der ſich mit oberflächlichen Notizen nicht begnügen will, 
der . 9 . ae 8 der politiſchen Lage der 
unmittelbarſten Gegenwart ſein mu ierher gehören a die aus n⸗ 
tiſchen Originalquellen ſtammenden Artikel über die 8 au 


€ 4 h 301 ti Jriginal ' Ita oxientaliſche Frage und 
Vereinsbank 118, Lauxahütte 67%, Commerzbank 100, Norddeutſche 130 4, die Perſönlichkeiten, die im Vordergrund des Intereſſes ſtehen: x i 
Unglorveutige 38%, Internationale Bank 88, Amerikanerde 1885 97%, Avni⸗Paſcha“, „Zuſtände und Perſonen im Osmaniſchen Reich u. 95 Wien 


1 5 rg , Rhein⸗Eiſenbahn do. 107%, Berg.⸗Märk. do. 77%, g N 
isconto 2% pCt. Felt. a ; trifft, wohl den unbeſtritten erſten Rang unter den deutſchen Zeitſchriften ein. Der 

Liverpool, 21. Febr. Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) rühmlichſt bekannte Herausgeber jelbit, auf diefem Gebiet allgemein anerkannt, 
Mutkmaßlicker Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. eht mit Portraits wie dasjenige don „J. L. Klein“, die de den Stoff er⸗ 

Liverpool, 21. Februar, Nachmiiags. [ODaumwolle.] GSchlußbericht.) ſchöpfen und von eleganteſter Faſſung find, voran. Treffliche Eſſays gleicher 
Umſaß 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Art: „Anaſtaſius Grün“ von Walter Rogge, „George Sand“ von Katſcher, 
— Stetig. Futures unverändert. I„Adolf Stahr“ von Glaſer, „Anton Graf Prokeſch⸗Oſten“ von Bädeter, 

Mewyork, 21. Februar, Abends 6 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] Gold-Agio| stellen ſich würdig daneben. Nimmt man noch hinzu national⸗ökonomiſche 
4½. Wechſel auf London 4, 83%. % Bonds de „1885 1108, dito 55 Artikel, wie „Die wirthſchaftlichen Grundrechte des Deutſchen Reichs“ von 
funde Anleige 1097. "a0 Bonds de 1887 111%. GrieBahn 778. Schreck“ philoſophiſche von Eduard von Hartmann, geographiſche und elhno⸗ 
Baumwolle in Newvork 127%, dito in New-Orleans 12. Raff. Petroleum graphische von Friedrich von Hellwald und Wilhelm von Hamm, endlich die 
in Newport 21½. Kaft. Petroleum in Philadelphia 2174. Mehl 6, 10. Mais theatraliſchen, technologiſchen, geographiſchen, literariſchen Revuen und die 


Bezug auf dieſe Artikel, nimmt „Unſere Zeit“ auch, was den literariſchen Eſſay be⸗ 


(old mixed) 60. Rotber Frühiahrsweizen 1, 51. Caffee Rio 19%. Ha] Todtenſchau, fo zeigt die Zeitſchrift eine Vollſtandigkeit in Ausführung ihrer 
bannasduder 97. Gerreidefracht 5. Sömal (Marte Wilcor) 10%. Sped . 25 die ſie immer von Neuem allen denen ſich empfiehlt, welche 


(ſbort clear) 8%: 
Paris, 21. Febr., Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Bi pr. 100 
Kilogr. 71,50, Nr. 7/9 pr. Februar pr. 100 Kilogr. 76,75. ißer Zucker 
91955 Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Febr. 81,50, pr. März 81,25, pr. April 
gie 12 n 2 der fi 
ondon, 21. Febr. Havannazucker flau. 0 5 
Antwerpen, 21. Febr., Nachmutags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 


Geſchäftslos. 
en 21. Febr., Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß: 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco bez. u. Br., pr. Februar 38 bez. 
u. Br., per März 36 bez., 36% Br., per April 36 Br., per September 
40 Br. — Weichend. N 
Bremen, 21. Februar, Nachm. [Petroleum.] Petroleum weichend. 
(Schlußbericht.) Standard, white loco 15, 50, per Februar 15, 50, pr. 


über Zeitfragen in erſchöpfender Weiſe orientirt zu fein wünſchen und an 
einem gediegenen Inhalt in würdiger Form ſich erfreuen wollen. 


Heese ee und Einführungsgeſetz zum Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetze.] Vom. 0 ral 

führlihem. Sachregiſter iſt joeben im Verlage der königl. Geheimen Ober⸗ 
Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin in 8. Karton. Preis 1 M. er: 
ſchienen. In derſelben Weiſe werden nach Publikation erſcheinen; Civil⸗ 
prozeß⸗Ordnung, Strafprozeß⸗Ordnung und Concurs⸗Ordnung. Für die 
raſche Orientirung in den neuen Geſetzen genügen nicht bloße Textabdrücke 
mit einem ſummariſchen Regiſter, vielmehr ſind dazu inweiſungen auf die 
Parallelſtellen, ſowie ausführliche Sachregiſter erforderlich. Die Verlags⸗ 
handlung hat daher Sorge getragen, durch die Hinzufügung dieſer Hülfs⸗ 
mittel für den praltiſchen Gebrauch dieſen Ausgaben einen höheren Werth 
zu verleihen. Dieselben find von ſachverſtändiger Hand auf das Sorgfaältigſte 
redigirt und werden allen Anforderungen in vollem Maße entſprechen. Die 
Ausgaben erſcheinen in handlichem 8°. in guter Ausſtattung, cartonnirt mit 


Cotillon⸗Orden, 


Dutzend von 20 Pf. an. 
Knall⸗Bonbons, 


Dutzend von 75 Pf. an. 


Gustav Steller, 
Ning 16 (Becherſeite). 
Ruſſiſcher, mildſchmeckender 


Caviar dd. M. 


März 14, 75, per April 14, 75. 

amburg, 21. Febr. [Börſenbericht von Ferdinand Seligmann.) 
Dem, Apel Mie 221 5 M. Br., 220% M. Gd., September⸗October —.] Leinwand⸗Rücken. 
2 Joggen, April⸗Mai 160% M. Br., 159 M. Gd., September⸗October —. 
— Rüböl, Mai 73 M. Br., 724 M. Gd., October —. — Petroleum, loco 


Monogramme 


auf Briefbogen und Couverts, 


Visitenkarten 


in eleganter Ausführung 


16% M. Br., 15% M. Gd. — Spiritus, lauf. Monat 46% M. Br., 46% 
M. Gd., April⸗Mai 44% M. Br., 44% M. Gd., Mai⸗Juni — M. Br., 
— M. Gd., Juni⸗Juli 45% M. Br., 45 M. Gd., Juli⸗Auguſt 46 M. Br., 
45% M. Gd., Auguſt⸗September —. 


Breslau, 22. Febr., 9% Ubr Vorm. Am beutigen Markte war der 
Aae Au Allgemeinen ſchleppend, bei ſchwachen Zufuhren und 
unveränderten Preiſen. 5 N 

Weizen in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilogr. We weißer 17,20 
bis a Mart, gelber 17,20—19,40 bis 21,10 Mart, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. g 
r feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. neuer 15 


empfiehlt [3549] 
die Papierhandlung 


F. Schröder, 


Breslau, 


Rogaen, nur jAlbrechtsstrasse 41. Elb⸗Caviar à Pfd. 2 Mk. 50 Pf 
bis 16—17 bis 17,80 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. aviar 5 f . 
Gerfte, feine Qualitäten gut verkäuflich per 100 Nilogr. neue 13,60 Nennaugen & Stüd 20 Pf. 


bis 14,80 Mart, weiße 15,20—15,80. Mart. 
075 Fe ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 
ar 


Mais ohne Aenderung, ver 100 Kilogr. 11,00—11,50—12,30 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12—13,70 bis 15,80 Mark. 
Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 —17,00— 18,00 Mart. 
Lupinen ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. gelbe 9,50 —10,50—11,20 
Marz, dlaue 9.30 —10,40—11,00 Mark. 


Sardinen in pikanter Sauce, ne 
chen von 10 Pfd. 4 Mk. [3313 
Beinen d 1 en je ae 
üſſeldorfer Mo 2 1 

Schweizer Käſe & Ai 1 Mk. 
Limburger Käſe à Pfd. 80 Pf. 
Türk. Maumen à Pfd. 20, 25 u. 30 Pf. 
Sultan: Pflaumen A Pfd. 40 hr 
Sala fangen a Pfd. 50 u. 80 Pf. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 
Meine in Georgenberg befind⸗ 
liche Gaſthaus⸗Beſitzung, Stal⸗ 
lung für 20 Pferde, nebſt Ver⸗ 
kaufsladen, bin ich geſonnen, 


aus freier Hand unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Reflectanten belieben ſich direct 


Wicken mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. 11,50 —12,50—13,50 Mark. \ - 
Delſaaten in gedrückter Stimmung. a an mich zu wenden. 1 15 ap 5 galt 8 85 8 F. 
Schlaglein in matter Haltung. 1 [3569] J. Gadiel. al 5 17 5 2 Pfb. 40 Pf. 
Bro 100 Kilogramm netto in Mart und Pf, * enfr 
Schlag⸗Leinſaat 26 — e 22 — Ein junger Mann (gleichviel welcher A. Gonse Or, Nr. 22. 
Fer 9 = 3 * au 7 Ai. ed Katie achtbarer Eltern, Bft CE ů ů * ͤ 
in e * ET 898 der die Deſtillation erlernen will, 8 
Kannen den. Ai 2 * 13 25 und die möthigen fangen Steppteden, Stepic. 
eindotter > . ---. 2 7272 2 t, um. fofortigen An: werden ſauber ne 8 
Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. r e N na 5 9 804] J Wittwe Blankenfeld, Neumarkt 8, 


Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60 —9 M | 

Kleeſamen gut behauptet, rother leicht verkäuflich, per 50 ae: 
50—58—66—70—76 Mark, weißer unverändert, per 50 Kilogr. 52—62—65 
bis 70—75 Mark, hochfeiner über Notiz. | 


Philipp Friedländer in Oppeln. Vorderhaus 4 Treppen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graz, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


x 


om 27. Januar 1877. Mit Parallelſtellen und aus⸗ 


